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1. MAI - TAG DER SOLIDARITÄT
1971-JAHR DES 7.BUNDESKONGRESSES DES ÖGB 

Starke Gewerkschaften haben für die Arbeiter, 
Angestellten und öffentlich ·Bediensteten viel 

erreicht: 

Höhere Löhne 

Längeren Urlaub 

Etappenweise Verkürzung der Arbeitszeit 

Das Erreichte muß gesic!,ert und ausgebaut 
werden: 

Vollbeschäftigung 

Entsprechender Anteil am Sozialprodukt 

Mehr Mitbestimmung im Betrieb 

Vermenschlichung des Arbeitsplatzes 

Größerer Schutz des Konsumenten 

EINHEIT IST DAS FUNDAMENT UNSERER STÄRKE! 

SOLIDARITÄT IST VORAUSSETZUNG FÜR WEITERE 
ERFOLGE! 

ÖSTERREICHISCHER GEWErRKSCHAFTSBUND 
und die ihm angehörenden 16 Gewerkschaften 

... den'n in ELAN 
und ELAN Super 

ist 

das erfrischt� 
richtig 

' COCA-COLA • einzigartig • köstlich erfrischend 

I 

für Umweltschutz, 
für höhere Leistung 

und längere Lebensdauer des Motors. 

Darum: voran mit 

24. JAHRGANG MAI 1971 FOLGE 5 

A

US DEM WEITEREN INH

A

LT: S. 6: Mllieuschäden, Folgen der 
Lieblosigkeit, der allgemeine Mentalltätswandel -S. 8: 

A

. Gaisch: 
Gendarmeriebeamte werden Rettungsschwimmer -S. 10: Oberst­
gerichtliche Entscheidungen - S. 12 : Kriminalpolizeiliches Vor-
beugungsprogramm, Mal 1971 - s. 1 3: Dr. E. Neumaler: VwGH: 
,,Faustformel" für Normalbremsung genügt nicht Immer - S. 14: 
E. Slx: Die Lebensversicherung - altbewährt und doch modern
- S. 1

5
: L. Permoser: Vortrag an einer öffentlichen Schule -

s. 16: E. Witzmann: Die Polizei In Südafrika - s. 19: Mittellun­
gen des österreichischen Gendarmerle-Sportverbandes - S. 24: 
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rung eines Doppelraubmordes - S. 33: Die Toten der österrei-
chischen Bundesgendarmerie 

Die österreichische Bundesgendarmerie - vollmolorisierl ! 
�on Gend.-Oberstleutnant SIEGFRIED WEITLANER, Landesgendarmeriekommandant von Salzburg 1 

Nicht allein die Tatsache, daß am 2. April 1971- irp Hof 
des Auslieferungslagers der VW-Porsche-Austria-AG in 
Salzburg der Bundesminister für Inneres im Rahmen eines 

Genugtuung und Freude bei Bundesminister Rösch (Bildmitte), 
Gend.- General Rauscher (links), Gend.-Oberstleutnant Weltlaner 
(zweiter von links) und dem Sekretär des Bundesministers Doktor 

Bögl 

Festaktes 100 VW-Käfer der Gendarmerie übergeben 
konnte und damit auch die Übergabe des zweitausendsten 
VW an die Gendarmerie und der Verkauf de's dreihundert-

Neudörfler 

Büromöbel Center 

tausendsten VW-Käfers in Österreich verbunden waren, 
prägte die Besonderheit dieses Tages, sondern die Fest­
stellung des Bundesministers für Inneres und des Gen­
darmeriezentralkommandanten, daß mit dieser Ausgabe­
serie vom 2. April 1971 und den noch vorgesehenen Über­
gabe_n in den nächsten 3 Monaten das Traumziel der Gen­
darmerie, nämlich ,die Vollmotorisierung, erreicht wurde. 

Wahrhaftig Grund genug, eine an sich nüchterne tech­
nische Abnahme und Übergabe von Kraftfahrzeugen zum 
Festakt werden zu lassen. 

Es war prachtvoll anzusehen, wie am 2. April 1971 vor­
mittags bei strahlendem Sonnenschein im Hof des Aus­
lieferungslagers der VW-Porsche-Austria-AG 100 VW­
Käfer als technische_ Träger des modernen Sicherheits­
dienstes mit den Fahrern besetzt zur Übergabe bereit­
standen. Ein Bild, eindrucksvoll gestaltet vom Technischen 
Referenten des Gendarmeriezentralkommandos und sei­
nem tüchtigen Team. Presse, Fernsehen und Rundfunk 
ließen sich dieses auch für die Öffentlichkeit bedeutungs­
volle und höchst interessante Ereignis nicht entgehen. 

Der Direktor der VW-Porsche-Austria-AG Schneider­
Manns Au, der mit weiteren Herren des Vorstandes er­
schienen war, konnte mit besonderer Freude den Bundes­
minister für Inneres Otto Rösch, den Leiter der Gruppe B 
im Bundesministerium für Inneres und Gendarmerie­
zentralkommandan ten Gend.-General Otto Rauscher, den 
Sicherheitsdirektor für das Bundesland Salzburg Wirk!. 
Hofrat Kurt Planck, den Polizeidirektor - von Salzburg 
Wirkl. Hofrat Dr. Utho Hosp, die technischen Referenten 
der Landesgendarmeriekommanden und die Vorsitzenden 
der Bundessektion Gendarmerie Gend.-Bezirksinspektor 
Pinczolits und Gend.-Rayonsinspektor Simon sowie den 
Obmann des Fachausschusses in Salzburg Gend.-Revier­
inspektor Katterl herzlich begrüßen. In seiner Begrüßungs­
ansprache hob er hervor, daß der Einsatz des zweitausend­
sten VW im Rahmen der Bundesgendarmerie und des 
dreihunderttausendsten Käfers in ganz Österreich ein be­
redtes Zeugnis über die Qualität dieser Kraftfahrzeuge ab­
gibt. 

Der Gendarmeriezentralkomrnandant Gend.-General 
Otto Rauscher wies in seiner Ansprache auf die Besonder­
heit des Tages hin und stellte fest, daß dieser Tag in den 
Annalen der Geschichte der Bundesgendarmerie besonders 
verzeichnet werden wird. 

Der 2. April 1971, so sagte der Gendarmeriezentralkom­
mandant, hat uns an die Schwelle der Vollmotorisierung 

Wien 7, Museumstraße 5/Neustiftgasse 3 
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gebracht, die seit einem Vierteljahrhundert von allen Res­
sortministern und Gendarmeriezentralkommandanten an­
gestrebt wurde. 

Es · sei, so stellte Gend.-General Rauscher weiter fest, 
dem Bundesminister für Inneres zu danken, daß er das 
Problem der Vollmotorisierung der gesamten Sicherheits­
exekutive zu einem seiner wichtigsten Schwerpunkt-

Die Festgäste: Rechts von Gend.-General Rauscher und Bundes­

minister Rösch der Slcherheltsdlrektor für das Land Salzburg 

Wirk!. Hofrat Planck und Polizeidirektor von Salzburg Wirkt. 
Hofrat Hosp 

probleme gemacht hat und dabei bisher nicht beschrittene 
Wege ging, um dieses Ziel zu erreichen. 

Es war für alle Anwesenden äußerst eindrucksvoll, als 
der Gendarmeriezentralkommandant in einem kurzen ge­
schichtlichen Überblick die Motorisierung der Gendarme­
rie in den letzten 40 Jahren skizzierte. So ist dem Alma­
nach des Jahres 1931, also vor 40 Jahren, zu entnehmen 
daß die Bundesgendarmerie über 5 Omnibusse, 3 Pkw: 
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Kein .Meister 
fallt 

vom Himmel 
Die 1100 Landwirtschafts­

meister Oberösterreichs 

mußten zuerst als Lehrlinge 

und Gehilfen lernen, ehe 

sie zur Meisterprüfung an­

treten konnten 

Die Landwirtschaft geht mit der Zeit -

Bildung ist die Devise 

Landwirtschaftskammer für 

Oberösterreich 

92 Motorräder mit Beiwagen und 3 Motorräder ohne Bei­
wagen, die auf 95 Kfz-Stationen verteil� waren, verfügte. 
Später sind dann noch 40 1-Tonnen-AFL-Kleinlastwagen 
hinzugekommen. 

In den Jahren 1945 bis 1948 hat die Gendarmerie nur 
über gebrauchte und vielfach schon äußerst reparatur­
bedürftige Kraftfahrzeuge verfügt und die Beschaffung 
von Ersatzteilen für diese Kraftfahrzeuge war ein Problem 
für sich. Im Jahr 1948 standen den 1580 Gendarmerie­
dienststellen 208 Pkw, 313 Motorräder, dayon 93 mit Bei­
wagen, 89 Lkw, die zum Teil als MTW eingerichtet waren, 
10 Kriminaldienstwagen und 3 Benzintankwagen zur Ver­
fügung. 

1948 sind aber auch das erste Mal neue Kraftfahrzeuge 
angeschafft worden, und zwar 67 Austin und 104 Motor­
räder Harley Davidson. 

1950 wurden die ersten VW angeschafft, und zwar 136 
VW wovon 127 von einer österreichischen Firma als vier­
türige offene Einsatzfahrzeuge karossiert wurden. In 
den folgenden Jahren hat sich der Kfz-Park. allmählich 
vergrößert, und es sind auch das erste Mal alte Kraftfahr­
zeuge durch neue ersetzt worden. 

Gend.-General Rauscher führte weiter aus: 
1962 ist die Tausendergrenze überschritten worden, 197Ö 

di� zweitausendergrenze, und 1971 verfügt die Gendar­
merie über 2330 Kraftfahrzeuge und es gibt keinen Gen­
darmerieposten mehr, der nicht mindestens über einen 
Personenwagen verfügt. Seit 1950 hat die Gendarmerie bis 
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zum heutigen Tag 2100 VW übernommen. Von diesen 
2100 VW sind noch 1240 eingesetzt. Die VW haben sich be­
stens bewährt, das beweist der Umstand, daß sogar noch 
2? VY! d�s B�_ujahres 1956 in Betrieb sind. Ein gutes Zeug­
n�s f�r d�e Gute des„ Produktes, aber auch ein gutes Zeug­
ms fur die sachgemäße Pflege und verständnisvolle Fahr­
weise unserer Beamten. 

Ein weiter Bogen wölbt sich vom Jahr 1948 bis heute 
bis zu diesem 2. April 1971, an dem das zweite Kontingent 
der die Vollmotorisierung herbeiführenden 280 VW vom 
Bundesminister für Inneres der Bundesgendarmerie über­
geben wird. 

Vollmotorisierung bedeutet für uns daß auch jene Be­
amten, die auf personalschwachen Po'sten eingesetzt sind 
bei schlechtem Wetter, bei Schnee und Eis im Winter sich 
nun nicht mehr unter dauernder Gefahr mit dem Motor­
f1;1hrrad zum Unfalls- oder Tatort begeben oder sich an 
emen bekannten Autobesitzer wenden oder das eigene 
Kraftfahrzeug für den Dienst zur Verfügung stellen müs­
s�n. Mot�risierung bedeutet die Steigerung der Effektivi­
tat des Sicherheitsdienstes, bedeutet die Möglichkeit einer 
raschen und sicheren Intervention bedeutet rasche Hilfe­
leistung und schnellere Erfüllung des Auftrages, die Ruhe, 
Ordnung und Sicherheit aufrechtzuerhalten, und bedeu­
tet somit die vermehrte Sicherheit für die Bevölkerung 
dieses Landes. 

Deshalb gilt dem Bundesminister für Inneres der auf­
richtige Dank der österreichischen Bundesgendarmerie. 
Dieser Dank wäre aber ohne Inhalt würde er nicht die 
Versicherung beinhalten, nicht nur' diese, sondern alle 
�raftfahrzeuge, über die die Bundesgendarmerie verfügt, 
sii:i,nvoll einzusetzen und so pfleglich zu behandeln:. daß die
mit den Steuergeldern der österreichischen Bevolkerung 

bezahlten Kraftfahrzeuge so lange als möglich dieser Be­
völkerung zur Verfügung stehen." 

Der Bundesminister für Inneres Otto Rösch stellte in 
seiner Ansprache fest, daß ihn zweierlei bewogen habe, zur 
Erreichung der Vollmotorisierung neue Wege zu beschrei­
ten: Einerseits die Tatsache, daß mit vermehrter Schlag­
kraft der Exekutive zwangsläufig eine erhöhte Sicherheit 
der gesamten Bevölkerung Österreichs verbunden sei, daß 
daher die Vollmotorisierung in erster Linie der österrei­
chischen Bevölkerung diene, und anderseits sein Wunsch, 
den schweren Dienst der Gendarmeriebeamten durch Be­
schaffung entsprechender technischer Mittel weitestgehend 
zu erleichtern. Der Bundesminister für Inneres verband 
aber diese Feststellung mft der Erwartung, daß sich alle 
Gendarmeriebeamten ihrer Aufgabe, der österreichischen 
Bevölkerung zu dienen und für den Staatsbürger dazu­
sein, stets bewußt sind. Die Exekutivbeamten Österreichs 
hätten nicht neben, sondern inmitten der Bevölkerung zu 
stehen, damit sie die Sorgen und Nöte der Einwohner ih­
rer Überwachungsgebiete besser kennenlernen und ver­
stehen. 

. Nach der persönlichen Begrüßung der anwesenden Gen­
darmeriebeamten aus allen Ländern durch den Bundes­
minister für Inneres und den Gendarmeriezentralkom­
mandanten war der Festakt beendet. 

Das große Verständnis des zuständigen Ressortchefs für 
den schwierigen Dienst der Beamten der Bundesgendar­
merie, die gründliche Aufbauarbeit und Planung seitens 
des Gendarmeriezentralkommandos sowie die allgemeine 
Erkenntnis in den verantwortlichen Stellen, daß die Auf­
gaben der Jetztzeit und besonders die der Zukunft nur 
von einer modernst ausgerüsteten Gendarmerie bewältigt 
werden können, schufen die "Voraussetzungen für den Fest­
akt am 2. April 1971, an dem Tag, der als Tag der Voll­
motorisierung der österreichischen Bundesgendarmerie in 
die Chronik unseres Korps eingehen wird. 

••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 

Auszeichnung verdienter Gendormeriebeomter 
Der Bundespräsident hat verliehen: 

das Goldene Verdienstzeichen 

der Republik Österreich dem Gend.-Kontrollinspektor 
Peter Juvan des Landesgendarmeriekommandos für Kärn­
ten, dem Gend.-Bezirksinspektor Johann Hradez des 
Landesgendarmeriekommandos für Niederösterreich; 

das Silberne Verdienstzeichen 

der Republik Österreich dem Gend.-Rittmeister Erich 
Schimek des Landesgendarmeriekommandos für Tirol, 
dem Gend.-Revierinspektor i. R. Josef Ebner des Lan­
desgendarmeriekommandos für Niederösterreich; 

die Goldene Medaille 

für Verdienste um die Republik Österreich dem Gend.­
Rayonsinspektor Ludwig Schartner des Landesgendarme­
riekommandos für Oberösterreich, den Gend.-Revier­
inspektoren Johann Sehada und Kurt Rehling sowie dem 
Gend.-Rayonsinspektor Ernst Kapaun des Landesgen­
darmeriekommandos für das Burgenland, dem Gend.­
Rayonsinspektor Rudolf Schleifer des Landesgendarmerie­
kommandos für Niederösterreich. 

••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 

L E u C

AUCH FÜR FRÜHJAHR 

UND SOMMER 

EINE GUTE ENTSCHEIDUNG -

DERFLl"'GER KLEIDUNG! 
.,. 

VOCKLABRUCK 

LINZ 
ST �DTPLATZ 11-13, TEL. 34 42 

WELS 

Neues Amts- und Wohngebäude 

Eine neue Unterkunft für den Gendarmerieposten und 
drei Wohnungen für Gendarmeriebeamte wurden am 
23. Juni 1969 in Werfen, Salzburg, bezogen.

H T E N 
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Milieuschöden, Folgen der Lieblosigkeit� der ollgemeine
·Menlolitötswondel

Aus Ochmann: Diebstahlsdelikte von Frauen, Kriminalistik-Verlag Hamburg 1 

Wir sind zu der Feststellung gelangt, daß die Diebin 
unbewußt oder bewußt nach dem Grundsatz handelt: ,,Mir 
fehlt etwas; also nehme ich." Doch ist es schon schwerer, 
immer zu sagen, was denn nun der Frau, die stiehlt, fehlt. 

In erster Linie ist der Diebstahl auch heute noch ein 
Not- und Nützlichkeitsdelikt. Klar mögen die Dinge auch 
dort liegen, wo jemand stiehlt, um seinen Hunger zu be­
friedigen oder, was auch noch verständlich-erscheint, sei­
nen Appetit. Nicht jeder Lebensmitteldiebstahl dürfte 
Mundraub sein. Er betrifft in der Regel keine größeren 
oder wertvolleren Objekte, so daß anscheinend die An­
klage des Mundraubes auch erhoben wird, wenn Luxus­
mittel entwendet wurden. Dabei ist manchmal nicht zu 
verstehen, warum eine Frau, die beispielsweise für 10 DM 
eingekauft hat und auch fast alle Waren richtig bei der 
Kasse eines ·selbstbedienungsladens angibt, ausgerechnet 
eine relativ billige Tafel Schokolade ohne Bezahlung mit­
zunehmen sich anschickt. Sicher fehlt ihr noch etwas. Die 
Diebstähle von Fleischkonserven dürften Nützlichkeits­
delikte sein, weil hier ein Bedürfnis vorliegt, das nicht 
immer gut befriedigt werden kann. Hier mag wirklich 
einmal der Instinkt der Selbsterhaltung mitspielen, ob­
wohl er iq. der gegenwärtigen Epoche._ des WoAJ,lstandes 
nicht so recht glaubhaft erscheint. In den hinter uns lie­
genden ·,Zeiten schwerer Not wäre ein Mundraub' dieser 
Art begründeter und verständlicher gewesen. Jene jungen 
Frauen, die Fleischkonserven stahlen, wird nicht so sehr 
der Mangel an Fleisch dazu veranlaßt haben, sondern das 

6 

Zurückstehen hinter anderen Frauen. Eine junge Ehefrau, 
die ihren Beruf aufgab und die zusätzliche Last eines klei­
nen Kindes mitzutragen hat, .muß sparsam sein, wenn sie 
die Anfangszeit ihrer Ehe gut durchstehen will. Gegen­
über ehemaligen Kolleginnen und Frauen, die in gleicher 
Lage ihre Mutter besitzen, die mit ihrer Rente den jungen 

Haushalt unterstützt und das Kind betreut, befindet sie 
sich sozial im Nachteil. Unausgegorene Gefühle der Zu­
rücksetzung, die vielleicht nie ins Licht einer objektiven 
Kritik gehoben wurden, mögen nach einem Ausweg suchen. 
Sie nehmen sich etwas, weil ihnen etwas fehlt. Aber 
es fehlt nicht so sehr ein gutes Essen. Vielleicht hätten sie 
es sich eher leisten können, wenn sie sich nicht durch 
Kauf neuer Möbel oder schöner Kleidung überfordert 
hätten. Es ist auch denkbar, daß gerade durch das Fehlen 
eines Ausgleichs auf anderen Gebieten des Lebens, wie 
der Ausstattung und Kleidung, das Zurückstehenmüssen 
hinter anderen um so schmerzlicher empfunden wurde, so 
daß man sich schließlich etwas nahm, weil einem etwas 
fehlte. 

Ganz ähnlich mögen die Motive bei Frauen liegen, die 
mit einer Anzahl von unehelichen Kindern belastet sind. 
Hier hat sich allerdings manchmal ein kaum glaubliches 
soziales Milieu entwickelt. Mancher unehelichen Mutter 
wohnt ein geheimes Gefühl des Trotzes inne, insbesondere 
der Frau mit mehreren unehelichen Nachkömmlingen. 
Addiert man dazu ihre oft gesteigerte sexuelle Appetenz, 
dann muß es einem schon fraglich erscheinen, wie eine 

Frau in einer derartigen Lage mit dem Le1?en zurecht 
kommt. Die Sache wird nicht besser, wenn -diese Frauen 
nicht eben klug, oftmals schwachsinnig s!nd. Manchmal 
können sie nicht einmal den Namen der _m Frage kom­
menden Kindesväter angeben, wodurch 1_hre L�ge s_1ch 
noch mehr verschlechtert. Nicht selten t ntt R�s1gnat.�on 
ein; man gibt es auf, den Lebenskamp� legal we1terzuf�h� 
ren. (,,Auf ein bißchen meh�· oder wer_ngei· ko°:mt es _mcht 
mehr an.") Hier ist der Diebstahl mcht me!1i Anzeichen 
eines Aufbegehrens, eines Proteste�, auch _kem zielbewuß­
tes Nutzdelikt, sondern eine vielleicht „tneb_(rnfte" .. Ha�d­
lung. Die Gleichgültigkeit gegen sich �el1?st u�ertragt �ich 
dabei auf das fremde Eigentum. Naturh:h "'.'.ir<:1 es _  mcht 
immer leicht sein, zu sagen, ob diese Gleichgultig�eit er­
worben wurde oder als gemüts�are �sych?path1e de1:1 
Charakter tief verwoben ist. Ethch� Falle,. ms�es?.ndere 

von Strafgefangenen in Gottes�ell, �eßen sich h1efur an­
f"' hren Bei den primitiveren, mtelhgenzschwachen Natu-u · 

e ·tert sich das Grundmotiv (Mir fehlt etwas; also ren erw I 
h • ·eh brauche" 

nehme ich) zur Formel: !,Ich ?e me mir, was 1 . . 
Nehmen heißt dabei soviel wie Stehlen._ Es fehlt �erarti�e_n 

Menschen die nötige Intelligenz, um sich, was sie _ �enoti­
gen auf gesetzmäßige Weise zu verschaffe _n. Dab_e1 1st der 

· t '11· t Mensch keineswegs notwendigerweise mora­m e 1gen ere eh ·d h ·t · t lisch höherstehend. Das Sprichwort: , ,:i3
h

e�, e� 
�

n ei _1s 
· 

z· doch weiter kommt man ohne 1 r , w�r von :'.1e­

f��
e 

M���chen durchschnittlicher Intelligenz, die vorwar!s 

k 11 bedenkenlos zum Grundsatz erhoben. Die ommen wo en, . • t · ·· Preiserhöhungen, die sich lawmenartig s e�ge:n, mogen 

hier eine Erklärung finden (Nagel). I_mmerhi? 1st es auf-

allend daß zum Beispiel die Verteuerung emes R:ohpr�­

duktes 'um einige Promille zum Anlaß genommen wird, die 

V t d Endproduktes um 10 bis 20 Prozent zu er euerung es eh I t 11" t d · t· · Der mittelmäßige oder ho n e 1gen e, �1 

�
o

ll
1v_i

ch

er
t
en. . se1·ne F1·nger an einem Diebstahl schmutzig v1e e1 me • 1 d' · · T macht kann ein größerer Gaur1;er s

d
�m. a �

I 
ie p

d
nm1

k
·
l
1v
en

e,

womöglich schwachsinnige _ Die1?m, ie m i 1rem un 

weiblichen Drange straffälllg w1rd· .. . . . 
Die Häufigkeit der Intelligenzsehwache bei ?1eb1:1nen

· "hnt Deshalb muß aber mcht Jedes
wurde bereits erwa · d • ede schwachsinnige Frau 
schwachsinnige Mädchen o

ch

e

� 1
J.

ch spielen andere Fakto-
. D' b' erden Wahrs em 1 . zm 1_e m w · ·e ma die Zurücksetzung vor allem m rer;i mit. Insbesonder � 1 Gerade das schwachsinnigeder Kindheit eine Rol�? spie e

t
n

t doch gerade dieses benö­
Kind wird leicht zuruckgese z ' 
tigt Liebe. • . . f . f' d t si·ch unter den Insassmncn der Stra -

Auch h1ezu m e 
3 J h lt 1 d ·g 11 ·n Beispiel · L. E., 3 a re a , e 1 . 

anstalt Gottesze ei 
eh . d ·nd habe oft getrunken. Zu 

Der Vater war Golds mie

t 
u 

und 1 Bruder gewesen Mit
H • och 5 schwes ern ause seien n . Hirnhautentzündung gehabt. Sie sei
6 Jahren angebhch 

d Geschwistern zurückgestellt . 
e hinter den an eren 1mm r 

B ·spiel habe sie niemals neue Kleidung 
worden; so zu

� 
ei 

tets abgetragene. In den Akten findet 
bekommen, son �rn s 

b daß sie von der Mutter zum 
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führung, Anlernen von Kindern zum Verbrechen, so ist 
zweifellos eine zerrüttete Ehe der Eltern, das Fehlen eines 
Elternteils und das Sich-selbst-überlassen-Bleiben eines 
Kindes vor allem ein schlechtes Erziehungsmilieu. Es 
scheint dabei gleichgültig, ob das heranwachsende Kind in 
einer ärmlichen oder wohlhabenden Umgebung aufwächst. 

So konnte ich vor 2 Jahren einen 12jährigen Jungen be­
obachten, der von seiner alleinstehenden und gut verdie­
nenden Mutter sichtbar verwöhnt, mit Kleidung und 
Spielsachen reichlich versehen wurde. Leider hatte die 
vielbeschäftigte Mutter nur wenig Zeit für ihn, zumal sie 
ihr Privatleben „pflegte" (das heißt sie hatte einen Freund, 
dem sie sich zumeist an ihren freien Wochenenden wid­
mete). Der Junge begann in einer für seine Umgebung un­
verständlichen Weise zu stehlen und· entwickelte dabei 
eine gute Geschicklichkeit. Während der Pubertät wan­
delte sich dieser Junge insofern, als er nicht mehr mit 
Diebereien vor seinen Kameraden renommierte, offensicht­
lich aber weiterhin in unerlaubter Weise seiner Mutter (!) 
etwas wegnahm. 

Ein Kind stiehlt, weil ihm etwas fehlt. Es weiß aber 
nicht, was ihm fehlt, nämlich die Mutterliebe. Es nimmt 
sich etwas, um sich einen Ausgleich zu schaffen oder um 
die Aufmerksamkeit der Mutter auf sich zu lenken. Auch 
früher mögen Kinder aus Hütten und aus Palästen der 
elterlichen Liebe entbehrt haben. Unserer gegenwärtigen 
geschichtlichen Epoche blieb es vorbehalten, diese Lieb­
losigkeit allgemein werden zu lassen. Zumindest hat sich 
an Stelle der einstigen engen Bindung des Kindes an die 
Eltern, insbesondere an die Mutter, eine Distanz einge­
schoben. Dafür finden sich etliche Anhaltspunkte : Zum 
Beispiel pflegen die Mütter nur noch sel_ten ihre Kinder 
zu stillen. Uneheliche Mütter geben zu einem großen Teil 
ihr Kind erleichtert von sich. Vor dem Kriege (1939) war 
es noch ausgesprochen schwer, eine in ungünstigen sozia­
len Verhältnissen lebende uneheliche Mutter zu überzeu­
gen, daß es besser wäre, ihr Kind wegzugeben (Nagel). 
Hier ist also ein Wandel eingetreten. 

Eine eingehende Deutung dieses Phänomens würde den 
Rahmen dieser Abhandlung sprengen. Nichtsdestoweniger 
sollten wir einen Blick al!f geschichtliche Vorgänge wer-
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fen, ohne die die „Zeit des Umbruches", wie die Gegen­
wart oft genannt wird, undenkbar wäre. Für diese Epoche 
des Umbruches werden in der Regel zwei Hauptfaktoren 
als Ausdruck und Ursache zugleich angeführt: 

1. die Fortschritte der Technik und
2. die soziale Umschichtung.
Es gibt aber. noch einen 3. bedeutenden Faktor: Der all­

gemeine Mentalitätswandel (Ochmann). 
Dieser Mentalitätswandel oder Wandel der Verhaltens­

weise ist nicht leicht zu beobachten und festzustellen, weil 
wir alle von ihm betroffen sind. Damit aber ist die Mög­
lichkeit, Vergleiche zu ziehen, äußerst gering. 

In Deutschland haben sich die Dinge besonders zuge­
spitzt. Der Einschnitt des zweiten Weltkrieges mit seiner 
ungeheuren Not und seinen Verlusten, aber auch das so­
genannte Wirtschaftswunder ·rüttelte die Menschen 
Deutschlands besonders durch. Es kam nicht nur zu einem 
Abbrechen alter Traditionen und einer entgegengesetzten 
politischen Steuerung, sondern es mischten sich außerdem 
noch der übliche generationsbedingte Geschmackswandel 
mit dem allgemeinen Mentalitätswandel. Die verschiede­
nen Vorgänge überdeckten und steigerten sich zugleich. 
Bei all dem ist aber der allgemeine Mentalitätswandel noch 
gewaltig genug, um erkannt zu werden. Man denke zum 
Beispiel nur an die Aufgab'e des patriarchalischen Prin­
zips. Dies begann mit der Auflösung der alten Sippen­
verbände; ihr folgte die sogenannte Gleichberechtigung 
der Frau; auch die in dieser Kettenreaktion stehende in­
nere Entfremdung der engeren Familie in sich ist dabei 
nicht aufzuhalten. Hand in Hand geht damit das Ungültig­
werden der alten ungeschriebenen Gesetze menschlicher 
Verbindlichkeiten. In Parallele zu diesem Vorgang tritt 
die Aufhebung anderer Gesetze und Gesetzmäßigkeiten 
wie zum Beispiel in der Kunst. Grundsätze, die seit über 
einem Jahrtausend galten, werden heute.angezweifelt, als 
unverständlich erachtet und ihrer Wirkung beraubt. 

Dieser Vorgang ist nicht abgeschlossen. Die Frau wird 
erst dem Manne gleichberechtigt sein, wenn sie auch die­
selben Pflichten wie er in demselben Umfange auf sich 
nimmt. Für diesen Fall wäre allerdings eine Zunahme der 
Deliktarten bei der Frau zu erwarten, die bisher dem 
Manne vorbehalten blieben. ,,Je mehr die Frau sich in 
ihrer Stellung dem Manne nähert, desto mehr begeht sie 

dieselben asozialen Handlungen wie er" (Mezger). Auch die 
Vermutung, bei den Männern, die samstags hausfrau­
liche Pflichten wie zum Beispiel das Einkaufen überneh­
men (Krause), dürfte es · zu einer Zunahme des Laden­
diebstahls kommen, spricht durchaus für die Angleichung 
der beiden Geschlechter aneinander. 

Die Füllung und Überfüllung der Frauenstrafanstalten 
ist mehr zurückgegangen (Nagel), als die der Anstalten für 
Männer. Dies ist nicht ohne weiteres ein Zeichen dafür 
daß die Menschen besser geworden sind. Es fehlt auch nicht 
an Stimmen, die meinen, dies habe andere Gründe. Man 
findet nicht selten die Ansicht vertreten, der Rückgang 
der Straftaten entspreche keineswegs den Erwartungen, 
die man eigentlich bei der guten Wirtschaftslage (des Jah-
res 1964) haben müßte. Niggemeyer weist sogar darauf 
hin, daß ein Strukturwandel der Kriminalität eingesetzt 
hat. Er schreibt: ,,Das Verbrechen als Lebensform scheint 
tatsächlich die Krankheit unserer Zeit zu werden." Selbst 
wenn man diese nicht eben optimistische Ansicht teilt, 
muß man sich aber doch Gedanken darüber machen, was 
geschehen würde, wenn die relativ gute wirtschaftliche 
Situation sich plötzlich ändert, so daß wieder Not und 
Knappheit herrschen. Ein ungeheurer Anstieg der Ver­
brechen insbesondere auch der Diebstahlsdelikte (der 
Frauen/ würde gewiß nicht lange auf sich warten lassen, 
zumal die ideelle Grundlage für den Menschen unserer 
Zeit viel zu zerrissen ist, als daß er damit etwas anfangen 
könnte. Alle günstigen materiellen Gegebenheiten, fälsch-
lich Wohlstand genannt, konnten nicht verhindern, einen 
sehr großen Teil insbesondere jüngerer Mütter berufs­
tätig werden zu lassen. Der Umstand, mitarbeiten zu müs-� 
sen weil das Einkommen des Ehemannes unzureichend 
wa; ist ebenso im negativen Sinne bezeichnend wie der 
um�tand, unbedingt verdienen zu wollen, um sich nur ja 
alles leisten" zu können. Weder eine betont christliche 
Leitu�g des Staates noch ein überperfektioniertes sozia-
les Ausgleichssystem haben hier eine grundlegende Ände­
rung (Besserung!) schaffen können. Man wird claher nicht 
optimistisch in die Zukunft blicken könne!}, zumal ein Ende 
der",,sieben fetten Jahre" abzusehen ist. Daran ändert auch 
die Selbstbescheidung weiser Männer der Justiz nichts 
die die Menschen nicht unbedingt besser machen, sonderr: 
nur dafür sorgen wollen, daß sie nicht schlechter werden. 

Gendormerieheomle werden Rettungsschwimmer 
1 Von Gend.-Bezirksinspektor ADOLF GAISCH, Gendarmerieschulabteilung Graz 1 

Ohne Wasser wäre jedes Leben undenkbar. Dieser für 
uns Menschen so wichtige Grundstoff ist darüber hinaus 
noch ein willkommener Freudenspender: Wie herrlich ist 
es, sich an heißen Tagen in den kühlen Fluten zu erfri­
schen! Anderseits ist das Wasser eine oft nicht zu bändi­
gende Urgewalt, die ganz überraschend lebensgefährliche 
Situationen schaffen und im Handumdrehen vieles ver­
nichten kann, was Menschenhand in langwieriger und 
mühevoller Arbeit errichtet hat. 

Selbst in seinen harmlosen Erscheinungsformen steckt 
das Wasser voller Gefahren und Tücken, die allzuoft un­
beachtet bleiben oder unterschätzt werden. Nur so wird es 
erklärlich, da.ß viele Menschen bei Badeunfällen umkom­
men. Vorwiegend sind es Kinder und Jugendliche, die für 
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ihren Leichtsinn oder ihre Unwissenheit mit dem Leben 
bezahlen müssen. 

Insgesamt sind es in Österreich etwa 300 Opfer jährlich, 
die auf das Konto des nassen Elements gehen. Diese be­
denklich hohe Zahl durch entsprechende Maßnahmen zu 
reduzieren ist eine Aufgabe, der sich auch die österreichi- •"­
sehe Bundesgendarmerie verschrieben hat. � 

im wesentlichen sind es hier drei Gebiete, auf denen 
die Gendarmeriebeamten erfolgreich wirken können: 

a) Aufklärung auf breiter Basis überall dort, wo Kinder
und Jugendliche sich auf Badeplätzen leichtfertig verhal­
ten; 

b) Festigung der eigenen Schwimmkenntnisse, durch lau­
fendes Training und Ausbildung zum Rettungsschwimmer; 
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c) Einschreiten bei Ertrinkungsgefahr durch persönlichen
Einsatz in der Rettungsaktion. 

Seit vielen Jahren schon wird die Rettungsschwimm­
ausbildung in der Gendarmerie intensiv betrieben, und 
jeder gute Schwimmer hat die Möglichkeit, sich zur Teil­
nahme an einem Ausbildungskurs freiwillig zu melden. 
In allen Bundesländern tragen die bereits qualifizierten 
Rettungsschwimmer. mit Stolz die schmucken ÖWR-Ab­
zeichen, die amtlich beigestellt und feierlich verliehen 
werden. 

Hier muß aber vorerst der Meinung entgegengetreten 
werden, daß sich ein Rettungsschwimmer unter allen 
Umständen - also selbst in völlig aussichtslosen Fällen 
und bei höchster eigener Gefährdung - in die Fluten 
stürzen muß, um auch von vornherein zum Scheitern ver­
urteilte Reftungsversuche zu wagen. Diese irrige Ansicht 
sei hier mit aller Deutlichkeit klargestellt: Man kann von 
einem qualifizierten Rettungsschwimmer keineswegs ver­
langen, daß er sich, alle Gefahren mißachtend, ohne die 
Erfolgsaussichten abzuwägen, einfach blindlings selbst in 
den Tod stürzt! Seine Pflicht beschränkt sich selbstver­
ständlich nur darauf, zumutbare Hilfe zu leisten. Dabei 
darf er allerdings nicht zimperlich sein. 

Außerdem ist das Anschwimmen und Abschleppen 
eines Ertrinkenden nur eine, und zwar die letzte von vie­
len Rettungstechniken, denn für den Retter gelten drei 
unumstößliche Grundsätze: 

,a}- Wenn irgend möglich, soll die Rettungsaktion vom
�er aus erfolgen (Erfassen an der Hand, Zureichen einer

�tange, Zuwerfen eines Rettungsballes oder Rettungs­
ringes und ähnliches). 

2. Kann der Ertrinkende vom Ufer aus nicht erreicht
werden, soll bei der Rettung ein etwa vorhandenes Hilfs­
gerät · eingesetzt werden (Luftmatratze, Rettungsbrett, 
Boot und anderes). 1 

3. Als letzte und gefährlichste Rettungstechnik kommt
erst das Anschwimmen und Abschleppen des Ertrinken­
den mit einem Rettungsgriff (Kinn-, Achsel- oder Fessel­
griff) in Betracht. Voraussetzung für das Gelingen ist die 
sichere Beherrschung der Abwehr- und Rettungsgriffe 
sowie entsprechende Kondition und Ausdauer. Der Ret-

tungsschwimmer muß sich daher ständig in Übung hal­
ten. 

Zum erfolgreichen Abschluß jeder Rettungsaktion ge­
hören schließlich noch Kenntnisse und Fertigkeiten auf 
dem Gebiet der Ersten Hilfe (Rautekgriffe, Verletzten­
lagerung, Wiederbelebung). 

Damit ist auch schon der Umfang der notwendigen Aus­
bildung abgesteckt, die sich also -keineswegs auf. das 
„Rettungsschwimmen" im engeren Sinne erstreckt. Was 
der Gendarmeriebeamte in einem solchen Kurs lernt, 
kann er bei vielen anderen Gelegenheiten verwerten (zum 
Beispiel als Helfer bei einem Verkehrsunfall mit Ver­
letzten). 

Beim Landesgendarmeriekommando für Steiermark 
wurden im Sommer 1970 drei Lehrgänge zur Heranbil­
dung von Rettungsschwimmern abgehalten. Als Lehrer 
fungierten die Gend.-Bezirksinspektoren Maximilian Pau­
litsch und Adolf Gaisch, die Gend.-Revierinspektoren Jo­
hann Gregori und Franz Kienreich, Gend.-Rayonsinspektor 
Siegfried Zingl und Gend.-Patrouillenleiter Horst Schei­
finger. Insgesamt waren es 70 Gendarmeriebeamte, die 
mit Ambition und Begeisterung die Lehrgänge absolvier­
ten und mit Erfolg abschließen konnten. Um die Aktivie­
rung solcher Kurse ist der Sportreferent des Landes­
gendarmeriekommandos Gend.-Oberstleutnant Adolf 
Schantin ständig bemüht. 

Gend.-Oberleutnant Josef Stockreiter, der Stellvertre­
ter des Gendarmerieschulabteilungskommandanten, der 
sich zum Abschluß mehrere Rettungsaktionen vorführen 
ließ, zeigte sich von dem hohen Ausbildungsstand sehr be­
eindruckt. Er beglückwünschte die Kursabsolventen zu den 
erzielten Leistungen und überreichte ihnen die begehrten 
ÖWR-Abzeichen und -Urkunden. 

Es bleibt zu wünschen, daß die Rettungsschwimmaus­
bildung in der Gendarmerie in Zukunft noch weiter vor­
angetrieben wird und im Laufe der Zeit alle Beamten die 
Qualifikation „Rettungsschwimmer" erreichen; denn nur 
ein möglichst weitgezogenes und dichtes Netz von Ret­
tungsschwimmern kann dem Ertrinkungstod Einhalt ge­
bieten. 
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OBERSTGERICHTI.ICHE ENTSCHEIDUNGEN 
Abdruck mit Bewilligung der Verwaltung der Österreichischen Juristenzeitung - Nachdruck verboten 

§ 353 Z. 2 StPO: Tatsachen und Beweismittel sind dann 
,,neu" im Sinne dieser Gesetzesstelle, wenn sie im frü­
heren Verfahren dem Gericht nicht zur Kenntnis gelangt 

oder ihm erst später zugänglich geworden sind. 
Gemäß § 353 Z. 2 StPO kann der rechtskräftig Ver­

urteilte die Wiederaufnahme des Strafverfahrens unter 
anderem dann verlangen, wenn er neue Tatsachen oder 
Beweismittel beibringt, die allein oder in Verbindung mit 
den früher erhobenen Beweisen geeignet erscheinen, seine 
Freisprechung zu begründen. Tatsachen und Beweismittel 
sind dann „neu" in diesem Sinne, wenn sie im früheren 
Verfahren nicht zur Kenntnis des Gerichtes gelangt sind, 
oder wenn sie dem Gericht erst später zugänglich gewor­
den sind. Auch Zeugen, deren Vernehmung im früheren 
Verfahren_erfolglos angeboten wurde und die in der Folge 
im Zuge anderweitig gepflogener Erhebungen vernommen 
worden sind, stellen ein neues Beweismittel dar. Die Wie­
deraufnahme auf Grund neuer Beweismittel ist auch dann 
gerechtfertigt, wenn diese neuen Beweismittel lediglich 
dazu dienen sollen, bereits früher behauptete - aber 
damals nicht beweisbar gewesene - Tatsachen nunmehr 
zu erhärten (vgl. KH 2787; Lohsing-Serini S. 612). Selbst 
Privatgutachten, die Wiederaufnahmsgründe dartun 
sollen, dürfen nicht ohne weiteres als hiezu ungeeignet 
angesehen werden (vgl. JBl. 1958 S. 314). 

OGH, 21. Mai 1968, 11 Os 124 bis 126/67; KG Steyr, 8 Bl 
144/66; BG Steyr, 4 U 703/65. 

Dienstrecht: § 80 Abs. 2 DP (!J,mtswegige Versetzung in 
den dauernden Ruhestand) 

Hat die Disziplinarkommission einen Beamten wegen 
begangener Dienstvergehen zur Disziplinarstrafe der Ver­
setzung in den Ruhestand auf bestimmte Zeit verurteilt, 
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· so macht die Dienstbehörde von dem ihr im § 80 Abs. 2 
DP eingeräumten Ermessen nicht im Sinne des Gesetzes 
Gebrauch; wenn sie· diesen Beamten mit der Begründung,
er sie wegen der disziplinär geahndeten Vergehen für 
eine weitere Dienstleistung untragbar, in den dauernden 
Ruhestand versetzt (E. vom 21. November 1967, Z. 1992/65 
[verst. Senat]). 

Keine Willkür, wenn die Behörde in einem gleich­
gelagerten Fall früher anders entschieden hat

(Art. 7 B-VG) 
Die Beha�tung, die Behörde hätte in einem gleich­

gelagerten Fall früher anders entschieden, vermag den 
Vorwurf der Willkür nicht zu begründen. Wird die gleiche 
Rechtsfrage anders als bisher beantwortet, so ergibt sich 
daraus nur: die Frage, welche Entscheidung richtig ist, 
keinesfalls aber der Schluß, daß die Behörde in dem spä­
teren Fall wilJ.kürlich gehandelt hat, wenn sie bemüht 
war, das Richtige zu treffen. 

Erkenntnis des VfGH vom 29. Februar 1968, B 461/67. 

§ 155 Iit. a (§ 8) StG: § 155 lit. a StG enthält keine star. 
Beweisregel. Steht die Absicht des Täters, schwer zu ve
letzen, fest, dann hat er den Versuch der schweren kör­
perlichen Beschädigung auch dann zu verantworten, wenn
das Opfer nur leicht verletzt worden ist. 

Der im § 155 lit. a StG enthaltene Hinweis auf das Tat­
werkzeug, die Art seiner Verw�ndung und die damit 
regelmäßig verquickte ;Lebensgefahr stellt nach ständiger 
Rechtsprechung keineswegs eine starre Beweisregel des 
materiellen Rechtes dar; diese Worte sind nur ein beleh­
render Hinweis auf demonstrativ angeführte Indizien, aus 
denen vorzugsweise auf die entsprechende Täterabsicht, 
schwer zu verletzen, geschlossen werden kann (vgl. hiezu 
SSt. XIX 18 und andere). Die Wertung dieser Vorschrift 
als Beweisregel stünde mit dem Grundsatz der freien 
Beweiswürdigung (§ 258 StPO) in unlösbarem Wider­
spruch. Aus diesen Worten des Gesetzes kann daher auch 
keinerlei weiterer Rückschluß dahin gezogen werden, daß 
etwa nur, bestimmte Indizien von besonderem Gewicht 
dazu geeignet wären, auf - wie es im § ·155 lit. a Stß 
heißt - ,,andere Art" die Absicht eines Täters, schwer zu 
verletzen, zu erweisen; vielmehr gilt für das Gericht auch 
in diesem Zusammenhang uneingeschränkt der Grundsatz 
der freien Beweiswürdigung. Ist aber die Absicht des 
Täters, sd1wer zu verletzen, festgestellt, dann hat dieser 
Täter das Verbrechen des Versuches der schweren körper­
lichen Beschädigung im Sinne der §§ 8, (152), 155 li 
StG auch dann zu verantworten, wenn es nur zu ei --� 
leichten Verletzung des Angriffsqpfers kommt. 

OGH, 10. September 1968, 10 Os 106/68; LG Wien, 7 ·a 
Vr 1703/68. 
§ 1325 ABGB: Es steht nicht im Belieben des Klägers,
Schmerzensgeld' für einzelne Zeitabschnitte zu begehren, 
wenn die Folge!). der Verletzung schon jetzt voraussehbar 

sind und daher eine globale Bemessung möglich ist. 
Das Schmerzensgeld soll grundsätzlich eine einmalige 

Abfindung für das Ungemach sein, das der Verletzte vor­
aussichtlich zu erdulden hat; es soll den gesamten Kom-

'plex der Schmerzempfindungen, auch soweit er für die 
Zukunft überblickt werden kann, umfassen. Eine Abgel­
tung des Schmerzensgeldanspruches in Form einer Rente 
soll vermieden werden. Es ist aber nicht ausgeschlossen, 
daß das Schmerzensgeld vorerst nur für einen bestimm­
ten Zeitraum zuerkannt wird, und zwar ist das dann 
zulässig, weF1n die Auswirkungen der Verletzungen hin­
sichtlich der Schmerzen für die Zukunft nicht oder nicht 
im vollen Umfang abgeschätzt werden können. In allen 
anderen Fällen ist das Schmerzensgeld mit eiF1em Global­
betrag zu bemessen. Es kann nicht in das Belieben des 
Klägers gestellt werden, das Schmerzensgeld für ein�elne 
Zeitabschnitte zu begehren, wenn die Folgen der Vef!­
letzung voraussehbar sind und daher eine globale Bemes­
sung möglich ist. Die seinerzeit mitunter vertretene ge­
genteilige Auffassung kann schon aus prozeßökonomischen 

Gründen nicht geteilt werden (SZ XXVI 155, SZ XXXIII 
115, 2 Ob 396/67, 2 Ob 64/68, 2 Ob 313/68 u. a.). Es kommt 
also nicht nur darauf an, daß weitere Unfallsfolgen für 
die Zukunft voraussehbar sind, sondern auch darauf daß 
diese in ihren Auswirkungen auch überblickt und b�wer­
tet werden können. 

OGH, 12. Juni 1969, 2 Ob 76/69; LG Linz, 13 R 619/68; 
BG Linz, 11 C 2699/67. 

§ 31 Abs. 1 Z. 3 ZPO: Die Prozeßvollmacht ermächtigt
nicht zur Vertretung der verpflichteten Partei im Exeku-

tionsverfahren. 
Gemäß § 31 Abs. 1 Z. 3 ZPO ermächtigt die einem 

Rechtsanwalt zur Prozeßführung erteilte Vollmacht auch 
zur Einleitung der Exekution gegen den Prozeßgegn�r. 
Diese Ermächtigung umfaßt also ausdrücklich nur die Be­
vollmächtigung der betreibenden Partei; dagegen ermäch­
tigt eine von der in diesem Prozeß ui:i.terlegenen und im 
Exekutionsverfahren verpflichteten Partei erteilte Prozeß­
vollmacht nicht zur Vertretung im Exekutionsverfahren 
(Fasching II S. 270). 

OGH, 1. Oktober 1969, 3 Ob 90, 91/69; KG Wiener Neu-­
stadt, R 204, 205/69; BG Baden, E 21/69. 

§ 173 (§ 117) StG: Der Wert eines Pfandscheines - wel­
cher als solcher Diebstahlsobjekt sein kann - bestimmt
sich in strafrechtlicher Sicht ;nach dem Wert der Pfand-

.Sache abzüglich des .für sie gewährten Darlehensbefrages.

Da nach § 173 StG der Wert der entwendeten Sache 
stets nach dem Schaden des Bestohlenen zu berechnen ist, 
bestimmt sich der Wert eines Pfandscheines·- welcher als 
solcher Objekt eines Diebstahls sein kann - in straf­
rechtlicher Sicht nach dem Wett der Pfandsache, abzüglich 
des für sie gewährten Darlehensbetrages. Denn auch im 
Fall des Unterbleibens eines Diebstahls des Versatz­
scheines hätte die durch dessen Entwendung geschädigte 
Person nicht ohne weiteres über den versetzten Gegen­
stand frei verfügen können, sondern eben erst nach Erlag 
des erhaltenen Darlehensbetrages samt etwaigen Neben­
gebühren (vgl. Nowakowski S. 170 f., Altmann-Jacob I 
S. 432 f.; KH 2942). 

OGH, 22. Mai 1969, 9 Os 47/69; LG Wien, 3 b Vr 1531/68. 

§ 337 lit. a StG: Besonders gefährliche Verhältnisse kön­
nen auch bei der Gefährdung eines zahlenmäßig bestimm­
ten Personenkreises gegeben sein (hier: Beförderung einer 
größeren Anzahl von Personen auf einem Traktor und' · dessen Anhänger). 

Sicherlich ist es richtig, daß nach ständiger Rechtspre­
chung eine Tat dann wegen I besonders gefährlicher Ver­
hältnisse nach § 337 lit. a StG qualifiziert. ist, wenn sie
unter Umständen begangen worden ist, die in concreto für 
die körperliche Sicherheit von Menschen ein über das Nor-

�ale hinausgehendes Maß von Gefahrenmomenten mit 
- sich bringen, und daß dies _ im Straßenver�ehr jede_nfalls 

immer dann der Fall sein wird, wenn Umstande vorliegen, 
durch die die Verkehrslage besonders verschärft wird und 
mit hoher Wahrscheinlichkeit der Eintritt eines nach Um­
fang oder Schwere großen Schadens an Leib und Leben 
für einen unbestimmten Kreis anderer Verkehrsteilneh­
mer zu erwarten ist. Ebenso ist es richtig, daß der OGH 
in EvBl. 1966 Nr. 480 ausgesprochen ha�, daß besonders 
gefährliche Verhältnisse nur dann vorhegen, wenn der 
Täter nicht bloß eine oder mehrere bestimmte Personen 
unmittelbar gefährdet, sondern vielmeh� eine Ge�ahren­
situation schafft, die einen von vornherem unbestimmten 
Personenkreis betrifft, und zwar 'auf solche Weise, daß 
der Täter die Gefahr innerhalb dieses Umfanges nicht be­
liebig begrenzen kann, u1;1d es also_ das Moment„der Un­
absehbarkeit und Unbestimmbarke1t der vom Tater her­
beigeführten Gefahr (der „unbestin:imte Gefahrenr�dius") 
ist das die Bestimmung des § 337 ht. a StG kennzeichnet. 

Hieraus läßt sich aber nicht ableiten, daß im Fall der 
Gefährdung eines zahlenmäßig bes�!mn:iten Person�nk:ei­
ses die Annahme besonders gefahrhcher Verhaltmsse 
schlechthin nicht in Betracht käme. Jedenfalls wird näm­
lich bei Gefährdung eines größeren, von vornherein zah­
lenmäßig bestimmbaren :i='ers_onenkreises �er Täter regel­
mäßig die von ihm herbe1gefuhrte Ge�ahr innerhalb dieses 
Umfanges nicht beliebig begrez:.ze,n konnen uncl daher das 
Moment ihrer Unabsehbarke1t und Unbestimmbarkeit 
ebenso gegeben sein, wie wenn die Tat einen von vornher-

ein zahlenmäßig nicht bestimmbaren Personenkreis be­
troffen hätte. Dies hat der OGH auch bereits wiederholt in 
bezug auf eine bei der Beförderun·g einer gößeren Anzahl 
von Personen mit einem Kraftfahrzeug unterlaufene Fahr­
lässigkeit ausgesprochen (RZ 1956 S. 58, ZVR 1959 Num­
mer 250, ZVR 1961 Nr. 328 u. a.). Daß sich hiebei keine 
Norm aufstellen läßt und es immer auf die Umstände des 
Einzelfalles ankommen wird, ob dem Täter zum Vorwurf 
zu machen ist, daß er in einer für ihn erkennbar qualifi­
zierten Gefahrenlage fehlerhaft gehandelt hat und ihn da­
her ein höheres Maß an Schuld trifft, liegt auf der Hand. 

Im vorliegenden Fall hat nach den Urteilsfeststellun­
gen der Angeklagte acht Personen, .welche sich i:i.och dazu 
nach durchzechter Nacht in animierter Stimmung befan­
den und mehr oder weniger alkoholisiert waren, von der 
W.-Alpe über efne schmale, steile und kurvenreiche .Straße 
nach T. auf einem Einachsenanhänger befördei;t, der zur 
Personenbeförderung weder eingerichtet noch zugelassen 
war und der zufolge seiner Bauweise eine ungünstige 

, Schwerpunktlage hatte und zum Umkippen neigte, was 
dem Angeklagten aus eigener Erfahrung bekannt war. 
Daß unter diesen Umständen die Gefahr des Umkippens 
des Anhängers schon bei einem geringfügigen Versehen 
nahe lag, damit aber auch die Gefahr, daß die acht In­
sassen des Anhängers auf die Fahrbahn geschleudert wer­
den konnten und Unfallsfolgen nicht abgrenzbaren Aus­
maßes im oben erwähnten Sinn eintreten konnten, bedarf 
keiner Erörterung und wird nicht zuletzt durch den Un­
fallsablauf bewiesen. Es bedarf aber auch keiner Erörte­
rung, daß das Umkippen des Anhängers auch die Gefahr 
des Umkippens des ziehenden Traktors und damit einer 
Verletzung der auf diesem vom Angeklagten vorschrifts­
widrig beförderten drei· weiteren Personen in sich barg. 
Der Angeklagte hat sohin die ihm unterlaufene Fahr­
lässigkeit - und zwar für ihn -auch erkennbar - unter 
Umständen begangen, die über das Normale hinaus die 
Möglichkeit und Wahrscheinlichkeit eines in seinen Fol­
gen nach Umfang oder Schwere nicht abgrenzbaren Un­
falls naheliegend erscheinen ließen, dies unbeschadet des­
sen, daß sich der Unfall auf menschenleerer Straße er-
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eignete und „andere" Verkehrsteilnehmer gar nicht ge­
fährdet werden konnten. 

Die Annahme, daß die dem Angeklagten zum Vorwurf
gemachte Fahrlässigkeitstat untel' besonders gefährlichen
Verhältnissen im Sinne des § 337 lit. a StG begangen
wurde, ist daher richtig. 

OGH, 27. März 1969, 11 Os 257/68; LG Innsbruck, 16 Vr
2090/67. 

§ 104 Abs. 2 ZPO: Die Zustellung entspricht nicht dem Ge- ,
setz; wenn die Hinterlegungsanzeige nicht in den Woh­
nungsbriefkasten, sondern in die Hausbrieffachanlage ein-

geworfen wurde. 
Gemäß § 104 Abs. 2 ZPO ist die schriftliche Hinterle­

gungsanzeige in den für die Wohnung des Empfängers be­
stimmten Briefkasten einzuwerfen und bei Unmöglichkeit
an der Eingangstür zu befestigen. Mit .Rücksicht auf die
Wichtigkeit der Rechtswirkung jeder Zustellung müssen
diese Formvorschriften genau eingehalten werden (Fa­
sching II S. 591; J BL 1968 S. 482 u. a.), eine ohne ordnungs­
gemäße Zurücklassung der Hinterlegungsanzeige vorge­
nommene Zustellung durch Hinterlegung ist daher unwirk­
sam (Fasching a. a. 0.; RZ 1936 S. 226 u. a.). 

Nach den übereinstimmenden Angaben des Postzustel­
lers und des Beklagten war hier ein Wohnungsbriefkasten
vorhanden. Dieser ist daher als der „für die Wohnung
bestimmte Briefkasten" des Beklagten im Sinne des § 104
Abs. 2 ZPO anzusehen. 

Da im vorliegenden Fa-ll die Hinterlegungsanzeige nicht
in den vorhandenen Wohnungsbriefki;sten des Beklagten,
sondern in die Hausbrieffachanlage eingeworfen wurde,
entsprach die vorgenommene Zustellung nicht dem Gesetz.

OGH, 2. Juli 1969, 7 O,b 115/69; LG f. ZRS Wien, 43 R
803/68; BG Fünfhaus, 5 C 753/68. 
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Kriminalpoli-�eiliches Vorbeugungsprogramm, Mai 1971 

IM AUGE BEHALTEN! 

Mit dem Beginn der Ferienzeit fängt auch die Sajson jener 
Wohnungseinbrecher an, die sich darauf spezialisiert haben, die 
Wohnungen abwesender Urlauber heimzusuchen und auszuplün­
dern. Wer vergessen hat, Post und Zeitung nachsenden und die 
Milchlieferung einstellen zu lassen, so daß sich Post, Zeitungen 
und Milchflaschen tagelang vor der Wohnungstür häufen, darf sich 
nicht wundern, wenn er bei der Heimkehr feststellen muß, daß 
Einbrecher gemerkt haben, hier sei eine günstige Gelegenheit für 
sie. Deshalb: Sichern Sie Ihre vier Wände, ehe Sie in Urlaub fah­
ren und die Wohnung wochenlang unbewohnt zurücklassen! Am 
besten ist es zwar, wenn in dieser Zeit eine Person Ihres Ver­
trauens, etwa aus der Verwandtschaft, das Haus hütet, aber lei­
der hat nicht jeder einen solchen Bewacher zur Verfügung. Dann 
bitten Sie Ihren Nachbarn, Ihr Heim im Auge zu behalten. 

Wohnen Sie mit anderen in einem Hause, dann wird sicher 
einer der Hausgenossen hiezu bereit sein, insbesondere wenn Sie 
dann in Zeiten seiner Abwesenheit ihm den gleichen Freund­
schaftsdienst erweisen. 

Haben Sie Ihr Haus für sich allein, dann sollten Sie vor Ur­
laubsantritt überprüfen, ob alle Sicherungen getroffen sind, um 
das Eindringen Unbefugter zu erschweren. Gegenstände von be­
sonderem Wert - Bargeld, Schmuck, Sammlungen und derglei­
chen - gehören in dieser Zeit nicht in die Wohnung, sondern in 
ein Schließfach Ihrer Bank. 

Gefahr durch Diebe droht allerdings nicht nur daheim. Jedes 
Jahr geschieht es, daß der Urlaub jäh dadurch unterbrochen wird, 
daß unterwegs das Reisegeld, die Ausweise oder anderes gestoh­
len worden ist. Im Auge behalten! Das gilt also auch in der 
Eisenbahn, im Kraftwagen und am Urlaubsort. Taschendiebe gibt 
es nach wie vor, und sie sind während des Ferienbetriebes sogar 
besonders aktiv. Offen im Kraftwagen liegende Wertgegenstände 
- Film- und Photoapparate, Ferngläser und dergleichen - locken 
den Dieb, der parkende Kraftwagen darauf anschaut, ob für ihn 
etwas zu holen sei. Haben Sie dann noch unterlassen, den Wa-

gen abzuschließen, dann hat der Dieb leichte Arbeit. übrigens 
zahlt die Reisegepäckversicherung nichts, wenn Gegenstände aus 
dem unverschlossenen Wagen entwendet worden sind. 

Deshalb: Behalten Sie Ihre Sachen im Auge! Sie sparen sich 
Arger und Schaden! 

Bayerisches Landeskriminalamt 
München 

IM AUGE BEHALTEN! 

Sichern Sie Ihre vier Wände,
bevor Sie in Urlaub fahren! 
Bitten Sie einen Nachbarn, 

Ihr Heim im Auge zu behalten!
Diebstähle während des Urlaubs
sind besonders ärgerlich. 
Deshalb unser Rat: 
• Achten Sie auf Ihr Eigentum
• immer und überall!
• Lassen Sie nichts im Auto!

Sie sparen sich Ärger und Schaden!

GMUNDNER KERAMIK 
JOHANNES HOHENBERG KG, A-4810 GMUNDEN, KERAMIKSTRASSE 24 
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VwGB: ,,Fousllormel" lür Normalbremsung 
genügt nicht immer 

1 Von Parlamentsvizedirektor Dr. EDUARD NEUMAIER, Wien 1 

Vor dem Verwaltungsgerichtshof behauptete kürzlich ein
wegen Schnellfahrens (70 km/h im Stadtgebiet) bestraf­
ter Kraftfahrzeuglenker, daß seine Geschwindigkeit vor
der Bremsung höchstens 30 km/h betragen habe, zudem
hätten die Sicherheitsorgane von ihrer Stelle aus höch­
stens eine Strecke von 60 m einsehen können. 

Der Verwaltungsgerichtshof stellte in seiner Entschei­
dung vom 9. März 1�70 z_ur Frage der _ Schätz1;1ngsmögli�­
keit von Geschwindigkeiten durch Sicherheitsorgane im
Erkenntnis Zl. 1728/68 unter anderem fest: 

I. 
Es ist zunächst der belangten Behörde beizustimmen,

daß nach ständiger Rechtsprechung des Verwaltungs­
gerichtshofes den zur Wahrnehmung der Vorgänge im
öffentlichen Straßenverkehr, insbesondez:e _ �ur über­
wachung der Einhaltung ,der verkehrspollzeillchen. Vor­
schriften, bestellten und geschulten �rganen„ der �icher­
heitswache zugebilligt wer�en muß, sich ?aruber em Ur­
teil bilden zu können, ob em Fahrzeug mit normaler oder
ungewöhnlicher Geschwindigkeit fährt. Ein Gegenbeweis
gegen eine solche Geschwindigkeitssch_�tzung ist jed?ch

icht ausgeschlossen; die belangte Beh?rde hat auf Em­
�endung des Beschwerdeführer� hiezu emzug�he1:. . Es liegt im Wesen einer Schatzung, daß hiebei em ge­
nauer Wert nicht angegeben werden kann. In der Reg_�l
wird in all jenen Fällen, in �en�n e�aktere Unter��gen fur
die Feststellung der Geschwmdigkeit als nur S_chatzungen
vorliegen, von diesen Unterlagen auszugehen sem. 

II. 

Im Beschwerdefall wur�e vom �eldungsleger als .. Be­
. f" die Richtigkeit semer Schatzung noch angefuhrt, w

d
_eis

B 
ur 

spur des vom Beschwerdeführer gelenkten Fahr-ie rems • d · k 10 ) b t h be 14 Schritte (das sm zir a m e ragen. zeuges a 
Unter Hinweis auf diese Bremsspur wandte dez: Be­
schwerdeführer während des ganzen Verfa�rei:s ei_n, er 
k.. 'cht mit der ihm angelasteten Geschwmdi�keit ge-
f 

o
h
nne ni . denn dann hätte seine Bremsspur mmdestens a ren sein, 

50 m betragen müssen. . ' .. 
Die belangte Behörde fül:_lrt m der Begrundung des an-
f cht Bescheides hiezu aus, daß der vom Be-ge o enen 

1 B - Q eh d f"hrer nach der Faustforme „ remswe�- ua-s wer e u eh · d. k 't" b eh t drat der durch 10 geteilten Ges . wm 1g ei ere ne e 
B ·m vorliegenden Fall mcht angewendet werden remsweg i "h · N tb k.. ·1 der Beschwerdefu rer eme o remsung ge-onne wei bl ck' t h"tt D' 'cht macht' habe, bei der die Räder o ier a

_, 
en. 1e �i -

b B Pur Sei mit dem Bremsweg keinesfalls ident, are remss b · · 1 'cht B ··h weil die Bremswirkung schon ei emem ei en �ru ren 
der Pedale auftrete; die festges�ell�e B:emsspur sei daher 
für die Beurteilung der Geschwindigkeit des Besch"."erd�­
führers v�n untergeordneter Bedeutun� g�wes�n. J?ie ?ei­
den Meldungsleger hätten die Geschwmdigkeit mit zirka
70 km/h geschätzt. 

III. 

. t ri'chtig daß bei einer Notbremsung der Es is zwar ' · · d 1 d f" d' - der Regel kürzer sein wir , a s es er ur ie Bremsweg m F tf l" t ·cht lb ng Vorgesehenen „ aus orme en spn , Norma remsu d ß d' B • b h' r auch zu beachten, a ieser remsweg es ist a er ie .. · d eh d · St ß durch das Blockieren der Rader sowie uz: en :_a en-
d ( Schmierige Fahrbahn) wieder verlangert zustan nasse, 

wird U t 1 f" d' k · 
1- den Fall in dem n er agen ur ie exa -Im vor iegen ' . d. k ·t li d ft F t t 11 ng der Geschwin ig ei vor egen, ur e tere es s e u ·cht f d. Sch"t d - b 1 t Behörde sich m au ie a zung er die e ang e · t"t d d' Sch"t St ß f 'chtsorgane allem s u zen un iese a -ra enau si 

dla e für die Bestrafung des Beschwerde-
�
�

�
g zur 

ei�:n. s!e hätte vielmehr dur?1 Befragung einesu rers n .. . en klären müssen, ob die vom Meldungs­SachverStandi;
ne ut sichtbare Bremsspur von 14 Schrittenleger a

B
ng

d
eg

ch

eb
t ah�e auf den Straßenbelag und die Witte-unter e a n . d z t d d Fah h"lt ·sse sowie auf en us an es rzeuges, rungsver a m . d B d d Straßenaufsichtsorganen vor em remsvor-er von en 

gang geschätzten Geschwindigkeit von 70 km[h vom tech­
nischen Standpunkt aus als entsprechend angesehen wer­
den kann, zumal der Standpunkt der Meldungsleger inso­
fern ungünstig .war,' als sie die Geschwindigkeit des Be­
schwerdeführers nicht im Vorbeüahren wahrnehmen
konnten, vielmehr der Beschwerdeführer auf sie zukam. 

Durch die Unterlassung der Einholung eines solchen
Gutachtens ist das Verfahren mangelhaft geblieben, weil
der Sachverhalt in einem wesentlichen Punkt einer Er­
gänzung bedarf. 

Geschwindigkeitsschätzung 
Von Gend.-Rittmeister WALTER HAIDER, Eisenstal}t 

\ 

In der Schulabteilung des Landesgendarmeriekomman­
dos in Rust wurde im Rahmen eines Perfektionskurses
für Gendarmeriekraftfahrer das „Geschwindigkeitsschät­
zen" in den Lehrplan eingebaut. 

Immer wieder kommt es vor, daß gegen Kraftfahrer
wegen Überschreitung der zulässigen Höc,p.stgeschwindig­
keit durch Gendarmeriebeamte Anzeigen erstattet wer­
den müssen. Wenn dem Beamten kein technisches Hilfs­
mittel beim Schätzen der Geschwindigkeit zur Verfügung 
steht, wird der Kraftfahrer versuchen, das Urteil des
Beamten, das in den Beweismitteln der Anzeige zum Aus­

dr.uck kommt, anzuzweifeln. Sicher, es ist nicht, jeder­
manns Sache, die Geschwindigkeit eines fahrenden Kraft­
fahrzeuges richtig zu schätzen. Um hier einen überblick
zu erhalten, wieweit richtige Werte erzielt werden, wurde
in den Lehrplan das Geschwindigkeitsschätzen eingebaut.

Das Ergebnis: 
Die Tests wurden innerhalb verbauten Gebietes durch­

geführt. Erfaßt wurden 30 Kraftfahrzeuge. Je ein Beamter
von sechs gebildeten Gruppen schätzte die Geschwindig­
keit des durchfahrenden Fahrzeugs. 

Allgemein wurde festgestellt, daß Geschwindigkeiten im
Bereich von 45 bis 55 Stundenkilometern sehr gut geschätzt

wurden. Bei Geschwindigkeiten um 30 Stundenkilometer
war die Übereinstimmung nicht mehr so überzeugend. Der
überwiegende Teil der Beamten schätzte die tatsächlich
gefahrene Geschwindigkeit eher zu niedrig. 

Konkret wurden 93 Werte (3 km plus oder minus wur­
den als richtig gewertet) rich,_tig geschätzt. 55 Schätzungen
lagen bis 5 Stundenkilometer unter der gefahrenen Ge­
schwindigkeit und 60 bis 5 Stundenkilometer darüber. In
64 Fällen kam es zu Unterschätzungen mit über 5 Stunden­
kilometern und in 11 Fällen zu Überschätzungen von mehr
als 5 Stundenkilometern. 

Es wurde weiters die Feststellung gemacht, daß das
Schätzen aus freier Sicht einen wesentlichen Vorteil
bietet. 

9m V.IVl.d.wuJm.ö.rµichhui ! 
Für das Sammelwerk „Das Österreichische Recht" 
werden in den Bundesländern Werber gesucht. 
Zuschriften an Firma Last & Co.,
1010 Wien, Helferstorferstraße 4 

Guter Nebenverdienst: 

Durch Übernahme einer Bezirks- oder 
Ortsvertretung mit komplettem Getränke­
programm. Unter: ,,Getränke, die Freude 
bereiten" an die Redaktion ! 
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Die Lebensversicherung - olthewöhrt und doch modern 
1 �on ENGELBERT SIX, Wien 1 

Es kann mit Fug und Recht behauptet werden, daß in 
der heutigen Zeit der Wert und die Wichtigkeit einer Le­
bensversicherung in allerweitesten Kreisen der Bevölke­
rung erkannt worden sind. 

Aber wäre es nicht interessant, sich auch einmal einige 
Minuten lang Gedanken über den Entwicklungsgang der 
Lebensversicherung zu machen? 

Der Versicherungsgedanke an sich dürfte so alt sein wie 
die Menschheit selbst. Ja von symptomatischen Vorgängen 
hiezu kann man sogar im Tierreich sprechen, wie zum 
Beispiel Sammeln von Vorräten für harte Witterung. Bei 
den Menschen bestand schon bei den Urvölkern die Ver­
pflichtung der Versorgung der nicht mehr arbeitsfähigen 
Stammesgenossen, was man heute noch bei einzelnen pri­
mitiven Naturvölkern beobachten kann. 

Es versteht sich, daß diese Dinge nur als ahnungsvolle 
Vorläufer der Versicherung im engeren Sinn bezeichnet 
werden können, denn die Versicherung im heutigen Sinne 
wurde erst nach Einführung der Geldwirtschaft möglich. 
Das Grundprinzip der Einzahlung in eine gemeinsame 

- Kassa zur Ersatzleistung infolge eines Schadens, sei es 
durch Abbrennen ,eines Hauses oder Ableben eines Men­
schen, ergab sich daraus.

Daß die Lebensversicherung eine altbewährte Sache ist,
zeigen bereits versicherungsähnliche Einrichtungen in der 
römischen Kaiserzeit, bei denen gegen Entrichtung eines
Eintrittsgeldes und monatliche Prämienzahlungen im
Sterbefall die Beerdigungskosten vergütet wurden.

Die moderne Lebensversicherungsmathematik berechnet
die Prämienzahlungen natürlich modern: naturgemäß be­
zahlt ein 20jähriger Mann niedrigere Prämien als einer,
der mit 60 eine Lebensversicherung abschließt. Staunens­
werterweise wurden ähnliche Überlegungen jedoch schon
im 2. Jahrhundert nach Christus angestellt, als Verträge
abgeschlossen wurden, welche die zu erwartende fernere
mutmaßliche Lebensdauer berücksichtigten. Wir wollen
nun in unseren Betrachtungen größere Zeiträume über­
springen und lediglich festhalten, daß der englische Wis­
senschaftler Edmund Halley (1656 bis 1742) mit Hilfe sta­
tistischer Geburts- und Todesfallaufzeichnungen die erste
Sterbetafel erstellt hat, die für Versicherungsberechnun­
gen herangezogen werden konnte.

Notgedrungen wiederum einen gewissen Zeitraum über­
springend, sehen wir, daß 1848 die erste Vereinigung der
Versicherungsmatheniatiker gegründet wurde und man
dadurch in die Lage kam, eine sichere Basis für die Le­
bensversicherung zu stellen. Nunmehr wurde auch dem
Gesundheitszustand des Versicherungskandidaten mehr
Aufmerksamkeit geschenkt. Dennoch war es ein noch wei­
ter Weg bis zur heutigen modernen Form des Versiche­
rungswesens: Heute gibt es die Ablebens-, Ausbildungs-,
Auslosungs-, Heiratsausstattungs-, dynamische Aufbau:'..,
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In Versicherungsfragen berät Sie unverbindlich 

und verantwortungsbewußt die 

VERTRAUEN 
,na//eß...Jignbneakn.l 

Er- und Ablebens-, Erbschaftssteuer-, Erlebens-, Grup­
pen-, Pensions- und Renten-, Risiko-, Studiengeld- und 
Vorsorgeversicherung. Alle diese genannten Arten von 
Lebensversicherungen kann man noch in verschiedene 
Untergruppen teilen und untereinander kombinieren, so 
daß der moderne Mensch mit Hilfe der Lebensversiche­
rung jede Möglichkeit finanzieller Vorsorge für seine Fa­
milie, für sein eigenes Alter und auch für Zwecke einer 
günstigen Vermögensbildung finden kann. Hiebei ist es 
besonders erfreulich, daß der Staat durch Gewährung von 
steuerlichen Vorteilen den Versicherten unterstützt, indem 
Lebensversicherungsprämien als „Sonderausgaben" ab­
setzbar sind. Ein weiterer positiver Beitrag der staatlichen 
Finanzbehörden besteht in der bevorzugten Behandlung 
der sogenannten Erbschaftssteuerversicherung bei Eintritt 
eines Todesfalles. Doch nicht nur von staatlicher Seite her 
wird der Abschluß und der Besitz von Lebensversicherun­
gen begünstigt, sondern auch die Versicherungsgesellschaf­
ten tragen noch das Ihre dazu bei, den wirtschaftlichen 
Effekt einer Lebensversicherung besonders interessant zu 
machen,_ wie zum Beispiel durch Gutschreibung von Ge­
winnanteilen bzw. Beteiligung am Gewinn der Ver­
sicherungsgesellschaft durch Dividenden zur Lebensver­
sicherung. 

Unter Berücksichtigung all des Gesagten muß die Le­
bensversicherung sogar als sicherste und beste Geldanlage 
überhaupt bezeichnet werden. 

Eine seit mehr als 130 Jahren in Österreich und in der 
ganzen Welt erfolgreich tätige Versicherungsgesellschaft 
ist" die Riunione Adriatica di Sicurta, die 1838 im alt­
österreichischen Triest gegründet wurde. Die Riunione, 
wie sie kurz genannt wird, führt im deutschsprachigen 
Raum auch den Firmentitel „Adriatische Versicherungs­
gesellschaft". Die weltweite Verzweigung ihrer Direktio­
nen und Geschäftsstellen sowie der von ihr gegründeten 
32 Tochtergesellschaften hat ein dichtes Netz des Ver­
trauens in diese altbewährte und doch mit modernsten 
Mitteln arbeitende Versicherungsgesellschaft geschaffen. 
Allein an speziellen internationalen Sicherheitsgarantie­
mitteln stehen Werte zur Verfügung, die umgerechnet auf 
österreichische Schilling den anschaulichen Betrag von 
nahezu 7 Milliarden erreichen. Unzählige Versicherte wur-

. den schon im Schadenfalle, in der Lebensversicherung bei 
plötzlich eintretenden und schmerzlich empfundenen To­
desfällen durch die prompte und großzügige Auszahlung 
der Versicherungssummen in ihrer Existenz gerettet oder 
vor Not bewahrt. 

Die große Anzahl von Österreichern, die der Riunione 
durch Abschluß von Versicherungen ihr Vertrauen ge­
schenkt hat, ist der beste Beweis für die Richtigkeit des 
Riunione-Emblems, nämlich der von diesem Weltkonzern 
umspannten Erdkugel mit dem Satz: ,,Vertrauen in allen 
Kontinenten". 

ADRIATISCHE 

VERSICHERUNGSGESELLSCHAFT 

1010 Wien, Tegetthoffstraße 7

Telefon 52 15 51, 52 06 21 Serie 

Vertretungen i.n allen größeren Orten 

Vortrog on einer öflentlichen Schule 
Gehalten von Gend.-Revierinspektor LEOPOLD PER}\IOSER, Mautern an der Donau 

Der Mensch lebt in Gemeinschaft mit anderen Men­
schen. Täglich kommen wir mit anderen Menschen in Be­
rührung und jahraus, jahrein sind wir oftmals auf den 
Rat und die Hilfe unserer Mitmenschen angewiesen. So 
ist jeder von uns ein notwendiges Glied des Gemeinwesens. 
Dieses Gemeinwesen kann zu seiner gedeihlichen Ent­
wicklung auf keinen von uns verzichten, der guten Willens 
ist. 

Als Folge der notwendigen Ergänzung ist es natürlich, 
daß sich im Verlaufe der Weiterentwicklung eine Viel-

:iJ1eses (nicht gestellte) BIid zeigt' deutlich das große Interesse, 
mit dem die Schüler der Erläuterung eines Gesetzestextes durch 

Gend.-Revlerinspektor Permoser folgen 

zahl von Berufen gebildet hat, die wir zum Beispiel in der· 
Gewerbeordnung als freie, handwerksmäßige und kon­
zessionierte bezeichnet finden. 

Den Beruf eines Gendarmeriebeamten, und von diesem 
soll in der Folge die Rede sein, werden wir dort vergeb­
lich suchen, obwohl er wegen seiner Vielseitigkeit sowohl 
große Wendigkeit, handwerksmäßige Geschicklichkeit und 
in hohem Maße Verläßlichkeit erfordert. 

Der Zweck der Gendarmerie ist bekanntlich die Auf­
rechterhaltu,ng der öffentlichen Ordnung, Ruhe und Sicher­
heit. Für den Fachmann wäre damit eigentlich alles ge­

Aagt. Für den Außenstehenden erscheint es notwendig, 
�iese Begriffsbestimmung etwas zu beleuchten. 

So ist öffentliche Ordnung vorhanden, wenn sich jeder­
mann den gesetzlichen Vorschriften fügt und sein Tun 
und Lassen danach einrichtet. Öffentliche Ruhe herrscht 
dann, wenn sich niemand gegen die Autorität des Staates, 
die Behörden und gesetzlichen Vorschriften auflehnt, und 
schließlich kann man von der öffentlichen Sicherheit dann 
sprechen, wenn jeder Bürger in seinem verfassungsmäßig 
gewährleisteten Recht auf Leben, Freiheit und Vermögen 
gesichert ist. 

Milupa hat für jedes Kindesalter 

die richtige Ernährung 

Flaschennahrungen 

Breinahrungen 

Wird einer dieser Grundpfeiler erschüttert, ist es um 
das Wohl der Bürger schlecht bestellt. Viele Beispiele aus 
dem Ausland geben zur Zeit davon Zeugnis. Wie wir hier 
sehen, handelt es sich um einen weitgesteckten Aufgaben­
kreis, den zu erfüllen großes Berufswissen und -können 
fordert. 

Die Besonderheit des Gendarmerieberufes ist in der 
Tatsache begründet, daß der Beamte nicht selten blitz­
schnell an Ort und Stelle entscheiden muß. Wie schwer­
wiegend solche Entscheidungen sein können, zeigt zuin Bei­
spiel das Recht des Waffengebrauches. Eine Fehlreaktion 

. könnte unter Umständen rechtswidrig ein Menschenleben 
kosten. Nicht umsonst wird daher vom Gendarmerie­
beamten verlangt, daß er alle Gesetze und Verordnungen 
kennt, die auf seinen Dienst Bezug haben. Und diese Ge­
setze und Verordnungen füllen ganze Bände! 

Die Dienstverrichtungen der Gendarmerie werden in 
gewöhnliche und besondere geteilt. 

Zu den gewöhnlichen gehört es unter anderem, die Aus­
führung oder Vollendung strafbarer Handlungen zu ver­
hindern, bereits begangene Gesetzesverletzungen zu er­
heben und· die Täter auszuforschen, der Tat zu überfüh­
ren, anzuzeigen oder zu verhaften, Haus- und Persons­
durchsuchungen vorzunehmen, das Eigentum der Staats­
bürger gegen Gewalt zu schützen, in Katastrophenfällen 
für Ordnung, Ruhe und Sicherheit zu sorgen, Unordnun­
gen vorzubeugen, verdächtige Personen unter Beobach­
tung zu stellen, auf öffentliche Anlagen, die der Allge­
meinheit zugute kommen, wie Eisenbahnen, Telephon­
::mlagen, Brücken, Schleusen, Kanäle usw., besondere Auf­
merksamkeit zu richten, die Übeltäter in Gewahrsam zu 
bringen und den zuständigen Behörden zu überantworten. 

Diese anschauungsmäßige Andeutung und demonstra­
tive Herausstellung eines Teiles der gewöhnlichen Dienste 
soll lediglich den umfangreichen Aufgabenkreis des 
uniformierten Gesetzeshüters aufzeigen und kundtun, auf 
was er alles zu achten hat, wenn er auf den einsamen 
Landstraßen patrouilliert oder mit dem Patrouillenwagen 
durch seinen Rayon fährt. 

Hier zeigt sich, daß der Herr Inspektor nicht spazieren­
geht, wie vielfach vermutet .wird, sondern bei seinen 
Dienstgängen in ganz besonderer Weise dem Wohl und der 
Sicherheit aller friedliebenden Mitmenschen -dient. 

Die täglichen, oft abscheulichen Begebenh,eiten auf kri­
minalistischem Gebiet lassen deutlich und für jeden er­
kennen, daß die Ordnung, Ruhe und Sicherheit viele Feinde 
hat. Die Bekämpfung und Unschädlichmachung di�ser 
asozialen Elemente liegt, zumindest auf dem Land, aus­
schließlich in den Händen der Gendarmeriebeamten. Eine 
verantwortungsvolle Aufgabe, die viel Verzicht, Mannes­
mut, Ausdauer, Fleiß und Einsatzwillen, Charakterstärke, 
Geschicklichkeit, Selbstlosigkeit, Wissen und Können for­
dert. 

Über den Rahmen der allgemeinen Dienstpflichten 
hinaus treten noch eine Unzahl von speziellen Aufgaben 

KURHOTEL MOSER 

BAD HOFGASTEIN 

TRADITION, KULTUR, KOMFORT 

TELEFON O 64 32/209 

Papiergroßhandel 

NEUBURGE. & CO. 
Eigene Papiersäcke-Erzeugung 

Salzburg,Gnigler Straße 28, Tel.7 3602 u.76634 
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ALBERT THUM 

AUTOKRÄNE 

und 

ABSCHLEPPDIENST 

6064 RUM BEI INNSBRUCK 

langer Graben 29, Telefon 82 44, 82 66 

an den Gendarmeriebeamten heran. Diese sind in der 
Regel auf ganz bestimmte Straffälle bezogen und werden 
in der überwiegenden Zahl von den Gerichten und Staats­
anwaltschaften, aber auch von den Verwaltungsbehörden 
der Gendarmerie übertragen. 

Hier handelt der Beamte wohl über Weisung einer Be­
hörde, bleibt 11-ber dennoch für die richtige Durchführung 
der Amtshandlung verantwortlich und haftbar. 

Die fast unerschöpflichen Aufgaben, die der Gendar­
merie durch den Straßenverkehr erwachsen, sind fast täg­
lich Gegenstand der Presseaussendungen und somit der 
Öffentlichkeit hinreichend bekannt. 

Bei diesem weitgesteckten und im Blickfeld der Öffent­
lichkeit liegen.den Arbeitsfeld darf es daher nicht wunder-

Kurhaus Sonnhof 
HOTEL-PENSION 

Thermalbad Hofgastein 
modernes Haus, Thermalbäder, großer Garten 

Telephon 359, geöffnet 20. Dez. - 20. Okt. 

nehmen, daß der Dienst des Gendarmeriebeamten in wei­
ten Kreisen der Bevölkerung, insbesondere aber auch bei 
der heranwachsenden Jugend großes Interesse findet. 
über diesen interessanten Beruf etwas zu erfahren, ist 
aber auch für die Jugend von großer Bedeutung und seit 
Jahren das Anliegen der Schulen, deren Lehrkörper die 
interessierenden Fragen an die Gendarmerie herantragen 
und einen berufskundlichen Vortrag durch einen Gendar­
meriebeamten erbitten. 

Der Verfasser dieses Vortrages hat diese Aufgabe gern 
übernommen und den Bürgern von morgen nicht nur ihre 
Fragen beantwortet, sondern darüber hinaus aus dem 
Alltag des praktischen Dienstes erzählt. 

Über einen großen Querschnitt des ganzen Fragenkorn-
. plexes hinaus gab es Fragen nach dem Tanzschulgesetz 

sowie über die Kinderarbeit in der Landwirtschaft, die 
Bestimmungen über das Gesetz zum Schutze der Jugend, 
die Ruhestörung, die Motorfahrräder und auch über di � 
praktische Auswirkung des Alkotests, dessen experimen­
telle Vorführung mit großer Spannung erwartet und ver­
folgt wurde. 

Verbunden mit lebensnahen, praktischen Beispielen aus 
dem Alltag des Dienstes wird der Kontakt mit den Schü­
lern sehr rasch hergestellt, und so können Auftritte die­
ser Art als ein gelungenes Experiment zum besseren Ver­
ständnis zwischen Schüler, Jugend und Exekutive bezeich­
net werden. 

Dies ist insofern von Bedeutung, als wir in der Gegen­
wart fast täglich erleben müssen, daß sich Jugendliche ge­
gen die sogenannte „Autorität" allzugern auflehnen und 
in ihrer aufgestauten Angriffslust in der Exekutive als 
Ordnungsfaktor den ersten Gegner ·sehen. Aufklärung 
über unseren Beruf und unsere Aufgaben kann so manche 
vorgefaßte Meinung und irrige Auffassung beseitigen 
und manche Zweifel zerstreuen. 

Daß dies gelungen ist, beweist die ·Tatsache, daß die 
Schüler die Ausführungen über den Gendarmeriedienst 
als die interessantesten der Vortragsreihe bezeichnen, das 
Gehörte besprechen und weitergeben und jedes Jahr mit 
großem Interesse auf diesen Tag warten. 

In diesem Sinne sprechen auch die Schulchroniken und 
bezeichnen den berufskundlichen Vortrag über den Gendar­
meriedienst als wertvollen Beitrag zur Förderung der her­
anwachsenden Jugend und nicht zuletzt zur Aufrechterhal 
tung der öffentlichen Ordnung, Ruhe und Sicherheit :.. 
Interesse des Gemeinwesens un\i der Bevölkerung. 

Die Polizei von Südolriko 

Reisebericht von Gend.-Oberst i. R. Ing. Edgar WITZMANN, Wien 1 

(Fortsetzung und Schluß zu Folge 4/1971) 

Wie wird man südafrikanischer Polizist? 
Man muß vorausschicken, daß in Südafrika für die 

weiße Bevölkerung die Schulpflicht mit dem 16. Lebens­
jahr abschließt. Da bekommt man bei gutem Abschneiden 
das sogenannte Juniorzertifikat. Bleibt man freiwillig län­
ger auf der Schulbank so bekommt man nach zwei Jahren 
und abgeschlossenen Prüfungen das Seniorzertifikat. Dies 
ist unserem Maturazeugnis gleichzusetzen und berechtigt 
zum Besuch der Hochschule. 

Wenn also der junge Mann mit 16 Jahren die Schulbank 
verläßt, kann er sich gleich zur Polizei �.elden. Er muß 
folgende Voraussetzungen mitbringen: Groß_e 170 c� (er 
wächst ja noch), völlige Gesundheit, ein zummdest mittel­
gutes Schulzeugnis, gutes Aussehen und Auft�eten. 
Minderjährige bedürfen der Zustimmung des geset�h�en 
Vertreters, die Anwärter müssen Englisch und Afnka�s 
beherrschen und sich Nerpfüchten, im ganzen Staatsgebiet 
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von Süd- und Südwestafrika zu dienen. Das Höchstalter 
für die Aufnahme ist 35 Jahre. 

Sind die Prüfungen und Untersuchungen positiv ab­
geschlossen, so erfolgt die Einberufung in die Polizei­
schule i,n Pretoria. Das ist ein großes Areal mit allen 
notwendigen Einrichtungen für die Aus- und Fortbildung 
von 2000 Männern. Es sind dort Anfänger- und Fort­
geschrittenenkurse, Kurse für Kriminalbeamte und Hunde­
führer, alle möglichen technischen Kurse, Kurse zur Vor­
bereitung für das Seniorzertifikat, für das Hoehschul­
studium usw. Hier bleibt der junge Mann nun zwei Jahre. 
Das erste Jahr dient der körperlichen Ertüchtigung sowie 
der schieß- und polizeitaktischen Ausbildung, das zweite 
der eigentlichen polizeilichen Ausbildung, die unserer 
ähnlich ist. Dafür ist der junge Mann vom Militärdienst 
befreit, aus der richtigen Erwägung heraus, daß ein künf­
tiger Polizist für das Heer uninteressant ist. Es ist natür-

lieh für die jungen Burschen nicht ganz einfach, ist es 
doch eine große Umstellung. Kapstadt ist zum Beispiel 
von Pretoria mehr als 1000 Meilen (zirka 1700 km) ent­
fernt. Da gibt es kein Heimfahren über das Wochenende, 
nur zu Ostern, Weihnachten und in den großen Ferien 
gibt es ein Wiedersehen mit Eltern und alten Freunden. 
Aber wie mir versichert wurde, gewöhnen sich die jungen 
Burschen schnell an das Milieu; mit Sport und Spiel und 
Ausbildung gehen die zwei Jahre schnell vorbei. 

Für die Mischlinge, Inder und Bantus gibt es eigene 
Ausbildungsstätten, die Ausbildung selbst ·ist gleichartig. 

Männer, die erst später zur Polizei stoßen, haben eine 
verkürzte militärische Ausbildung, weil sie ja bereits eine 
solche hinter sich haben; allfälliges Studium oder für die 
Polizei wichtige Berufskenntnisse werden durch höhere 
Gebühren honoriert, weil sie ja für ihre Ausbildung Zeit 
gebraucht und Geld ausgegeben haben. Der graduierte 
Akademiker (mit Polizeiprüfung) bekommt im Monat 
140 Rand, während der 16jährige Anfänger 70 Rand be­
kommt. 

Dienstgrade: Konstabler, Sergeant, Adjutantoffizier, 
dann Leutnant, Kapitän, Major, Oberstleutnant, Oberst, 
Brigadier-, Generalmajor, Generalleutnant und General. 
Es gibt also nur drei Unteroffiziers- und neun Offiziers­
dienstgrade. 

Wie wird man Offizier? 
Es gibt zwei Wege. Entweder macht man das Senior­

�ertifikat und geht dann drei Jahre auf die Hochschule. 
'Pl)as ist aber die Ausnahme, denn wer sagt, daß man 

gesundheitlich geeignet ist oder sonst die Eignung zum 
Offizier hat? 

In der Regel dienen sich die Offiziere von der Pike 
hoch. Sie machen das Seniorzertifikat, ·schreiben sich als 
außerordentliche Hörer der Hochschule ein und machen 
ihre dienstlichen und Hochschulprüfungen. Mit 26 Jahren 
kann jeder ambitionierte Mann den „Lieutenant" erreicht 
haoen. 

Wer nicht den Wunsch hat, Offizier zu werden (Offiziere 
werden sehr oft versetzt), fährt auch nicht schlecht. Der 
junge Mann kann nach zwei Jahren Praxis Konstabler, 
nach weiteren drei Jahren Sergeant und wieder nach 
zwei Jahren Adjutantoffizier werden. Das schnellere oder 
langsamere Vorwärtskommen hängt von den Prüfungen 
ab, die der Mann vor jeder Beförderung ablegen muß. 
Praktisch aber erreicht jeder früher oder später den Rang 
eines Adjutantoffiziers und damit ein Endgehalt von 
300 Rand, das sind zirka 11.000 Schilling pro Monat. 

Dabei sind die Lebensverhältnisse denen in• Österreich 
ähnlich, nur die Mieten sind höher. Bei der Polizei gibt 
es aber auch billige Mietwohnungen, weil die Beamten, 
besonders die Offiziere, oft versetzt werden (Problem der 
privaten Bindungen und damit der Befangenheit). Das 
Anfangsgehalt eines aus der Schule kommenden Poli-

,Azisten beträgt monatlich 100 Rand, dazu kommen noch 
, \�diverse Zulagen; Männer mit Vordienstzeiten haben ent­

sprechend mehr, Akademiker um 40 Rand. Außerdem 
gibt es jedes Jahr eine Vorrückung. Die Endgebühren 
betragen bei einem Adjutantoffizier 3600 Rand, bei einem 
Major 4200 Rand, bei einem Oberst 6000 Rand jährlich, 
das sind rund 216.000 S, daher pro Monat 18.000 S. 

Zulagen gibt es für treue Dienste, wenn der Beamte 
die Polizeimedaille erhalten hat, Gebietszulage, wenn je­
mand in Südwestafrika dient, Zulagen bei, Kommandie­
rungen, Zulagen, wenn jemand Bantusprachen beherrscht, 
Uniformzulage usw. 

Pensionen: Jeder Polizist zahlt monatlich 7¾ Prozent 
seines Grundgehalts für den Pensionsfonds ein. Nach einer 
Dienstzeit von 40 Jahren, spätestens aber mit 60 Jahren, 
ist das Ende der Dienstzeit gekommen. Jetzt tritt ein bei 
uns ganz unbekanntes System in Kraft. Der Beamte be­
kommt eine Abfertigung und eine Pension. Je höher die 
Abfertigung, um so niedriger die Pension. Die niedFigste 

Alpenländische Strickwarenfabrik 

Louis Jaworsky' s Nachf. 
6020 Innsbruck, Kapuzinergasse 32 

Pension beträgt bei einem Unteroffizier 134 Rand (zirka 
4900 S) pro Monat und dazu eine Abfertigung von 
14.000 Rand (504.000 S). Damit kann man um Kapstadt 
ein neues Einfamilienhaus (Bungalowbauweise) kaufen. 
Bei einem Oberst beträgt bei gleicher Pensionshöhe 
(134 Rand) die Abfertigung 26.393 Rand (rund 950.0�0 ?l•
Es gibt aber auch andere. Regelungen, wo zum Beispiel 
der Unteroffizier 205,62 Rand Pension und 8107,50 Rand 
Abfertigung erhält. Wie mir versichert wurde, hat sich 
dieses System sehr bewährt, weil gerade in dem Alter 
zwischen 55 und 60 Jahren Bargeld sehr erwünscht ist, 
um als Mitgift für die Töchter zu dienen oder den Söhnen 
den Sprung ins Erwerbsleben zu erleichtern. 

Im allgemeinen kann gesagt werden, daß durch diese 
Einkommen ein guter Lebensstandard gesichert ist. Natür­
lich kann man in der Industrie, im Handel und im Ge­
werbe mehr verdienen, besonderes in jüngeren Jahren, 
wenn die Beamtengehälter nachhinken. Aber im freien 
Erwerbsleben kann man auch leichter unter die Räder 
geraten. Ein Unfall, ein langer Krankheitsfall in der 
Familie genügen, um einen Aufbauplan zunichte zu ma­
chen. Südafrika ist kein Wohlfahrtsstaat. 

Bei der Polizei hat die ganze Familie freie Heilfürsor�e, 
bei Zahnbehandlungen zahlt der Staat die Hälfte. Wird 
ein Polizist für längere Zeit krank, bekommt er durch 
120 Tage das volle Gehalt und drei Jahre die Hälfte . 
Dann wird er, wenn nicht ,vieder dienstfähig, entweder 
pensioniert oder entlassen, je\nach der Dienstzeit. 

Urlaub und Freizeit: Bei einer Dienstzeit unter 10 Jah­
ren gebühren 30, bei einer Dienstzeit von mehr als 10 Jah­
ren 38 Tage Urlaub. Für den Urlaub gibt es eine Urlaubs­
zulage, verschieden hoch nach dem Stand (ledig oder ver­
heiratet). In der Provinz Natal gibt es am Indischen Ozean 
billige Ferienunterkünfte aller Ausstattungen. Da kann 
man selbst kochen, und das ist gerade für Familien mit 
Kindern wichtig. 

Über die Uniformierung gibt nachstehende Abbildung 
Aufschluß, die Bewaffnung besteht aus einem 9-mrr:­
Revolver und einem in der Hose getragenen Gummi­
knüppel. Automatische Waffen und technische Geräte sind 
in den Kasernen gelagert. 

Die Uniformen der südafrikanischen Polizei: Ausgangsuniform, 

Kriminalbeamter, Verkehrsdienst, Sommeruniform 

Wenn man die südafrikanische Polizei in ihrer Adjustie­
rung, Uniformierung, ihrem Auftreten und ihrer Haltung 
beobachtet bekommt man einen sehr guten Eindruck. 
Ruhig, gel�ssen und bestimmt; man sieht, daß sie durch 
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eine gute Schule gegangen sind und auch wissen, daß sie 
in erster Linie die Garanten für die innere Sicherheit des 
Staates sind. 

Soweit ich Gelegenheit hatte, die innerdienstliche 
Zusammenarbeit zu beobachten, muß ich sagen, daß diese 
kameradschaftlich, sehr höflich und zuvorkommend ist. 
Es wird gebeten und nicht befohlen, aber jeder weiß, daß 
die Bitte oder das Ersuchen ein Befehl ist. Je höher der 
Rang, um so formeller wird der Verkehr: Zwanglosigkeit 
und Sichgehenlassen ist undenkbar, da wirkt die eng­
lische Tradition nac;h, die ja auch weitgehend das äußere 
Erscheinungsbild der Polizei bestimmt. 

In der Öffentlichkeit ist die Polizei geachtet, aber man 
nimmt sie nur in Anspruch, wenn man unbedingt muß. 
Es widerspricht der Einstellung der Bevölkerung, wegen 
jeder Kleinigkeit zur Polizei zu laufen, jeder versucht 
mit seinen Angelegenheiten selbst fertig zu werden. Abe; 
es ist sicher, daß bei Störungen der inneren Ruhe, bei 
Sabotageakten usw. die Polizei hart durchgreifen würde 
und dabei der Unterstützung durch die weiße Bevölkerung 
absolut sicher ist. 

Eine besonders unangenehme Art des Einschreitens 
bleibt der Polizei in Südafrika erspart, nämlich die Inter­
vention bei Streiks. Es gibt nämlich praktisch keine. Das 
Industrieschlichtungsgesetz von 1937 sieht die Bildung von 
Industrieräten .vor, in denen Arbeitgeber und Arbeit­
nehmer in gleicher Zahl vertreten sind. Die ausgehandel­
ten Abkommen sind rechtsverbindlich. Es gibt natürlich 
auch keine Aussperrung. Sollte es wirklich zu keiner 
Einigung kommen, sieht das Gesetz ein·e zwangsweise 
Schlichtung durch eine Behörde oder ein Gericht vor. 
Sollte auch dabei keine Einigung möglich sein, bestimmt 
der Staat eine Schiedsstelle, deren Spruch sich beide Teile 
zu unterwerfen haben 

Einige Worte noch über die Gerichtsbarkeit. Das Recht 
hat sich aus holländisch-römischem und englisch-germani­
schem Recht völlig eigenständig entwickelt und sich der 
komplizierten Natur des Landes mit seinen vielen 
Bevölkerungsgruppen, Sprachen und Sitten angepaßt. 
Richter und Gericht sind von Legislative und Verwaltung 
völlig unabhängig und für _ihre geistige und rechtliche 
Unabhängigkeit in Fachkreisen bekannt. Die .Richter sjnd 
finanziell sehr gut gestellt, damit sie auch in dieser Hin­
sicht völlig unabhängig sind. In Strafrechtsfällen gibt es 
für die Bantus besondere Gerichte. Jeder Bantu kann 
wählen, ob sein Rechtsfall nach Bantugesetz und Sitte 
oder nach dem allgemeinen Zivilrecht behandelt werden 
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Tiroler Alpenbad WATTENS 
eine der modernsten Freibadcrnlngen Österreichs : 

geflieste Becken - temperiertes, ständig 
keimfrei gehaltenes Wasser - 'windge­
schützte Sonnenbäder 
Unterwasser-Restaurant 
Vollanschluß an die Inntal-Autobahn 
Bahnstation Fritzens-Wattens 

Die wert­
beständige JL 

söll. In einem Land, in dem so viele Sprachen gesprochen 
werden, Englisch, Afrikaans und mindestens acht Bantu­
sprachen, ist die gesetzliche Regelung besonders wichtig, 
daß für einen Dolmetscher zu sorgen ist, wenn Zeugen 
in einer Sprache sprechen, die der Angeklagte nicht ver­
steht. 

und GRAZ 
GRIESPLATZ 2 sowie ANNENSTRASSE 60 

----------------'(! 

Caffe-tRwawum1 

Burg-Ruine 

Landskron 
Dlli Vi.lkoch 

Freiterrassen mit großartigem 
Rundblick 

Beliebtes Ausflugsziel für 

Gesellschaftsfahrten und Betriebsausflüge 

Geschlossene Räume für Tagungen, (! 
Hochzeiten und sonstige 

Veranstaltungen 

Erstklassige Küche mit Spezialitäten 

GeP,flegter Keller 
1/ 

Mu s i k

Familien­
Geldanlage 

Autozufahrt bis Burghof 

Fernruf: Villach 4147 

ERHÄLTLICH 
IM ÖSTERR. 
FACHHANDEL 

C BEILAGE ZUR ILLUSTRIERTEN RUNDSCHAU DER GENDARMERIE MAI 

1. Welches ist das älteste Bauwerk
Londons? 

2. Wo wurde Johannes Brahms ge­
bo1·en? 

3. Was für ein Landsmann wa1·
Frederic Chopin? 

4. Welche Frau erhielt als erste
den Friedens-Nobelpreis? 

5. Wo lebten die Azteken'?
6. Wie groß war die Erdbevölke­

rung nach der Zählung im Jahr 1959? 
11& 7. Welches Volk wanderte als er­
�stes in den amerikanischen Konti­

nent ein? 
8. Wer ließ die erste Pfahlbrücke

über den Rhein bauen? 
9. Wer überflog als erster den Süd­

pol? 
10. Bis zu welchem Punkt drang

König Alexander der Große in In­
dien vor? 

11. Wann bereiste Marco Polo den
Fernen Osten? 

12. Wann fand Vasco da Gama den
Seeweg nach Indien? 

13. Wie hießen die Führer der
Französischen Revolution von 1789? 

14. Was regelte die Goldene Bulle
1356? 

15. Wer gründete die Ostmark"?
16. Welcher Zar war Schiffszim­

meumann in Holland? 
17. Was war der Anlaß zur Tren­

nung der englischen Kirche von Rom? 
18. Wer war der größte Gegner

Maria Theresias? 
A 19. Welcher König gründete das 
�Heilige Römische Reich Deutscher 

Nation? 
20. Wem gelang der erste erfolg­

reiche Motorflug? 

lflerNarrias? 
Als Naturforscher machte er sich 

durch seine Entdeckung au1i dem Ge­
biet der Astronomie und Mechanik 
verdient, erregte jedoch mit einzel­
nen von ihm verkündeten Wahrhei­
ten Anstoß. Er war Professor der 
Mathematik an der Universität sei­
ner Vaterstadt Pisa, mußte aber we-­
gen der Unruhen, die seine Lehren 
hervorriefen Pisa verlassen. Der Se­
nat von Ven�dig holte ihn 1592 nach 
Padua, wohin ihm aus allen Gegen­
den Europas Schüler zuströmten. 

Er wandte als erster das bis dahin 
nur unvollkommen ausgewertete 
Fernrohr auf die Himmelskunde an: 

er fand, daß der Mond wi"e die Erde 
eine unebene Oberfläche hat; er 
lehrte, wie man die Höhen der 
Mondberge aus ihren Schatten mes­
sen kann. Schon in Pisa brachten ihn 
die Schwingungen eiaer im Dom vom 
Gewölbe herabhängenden Lampe auf 
die Gesetze des Pendels, die er als 
erster bestimmte rund zur Messung 
der Zeit benutzte. 1633 wurde er in 
Rom ins Gefängnis gesetzt und ge­
zwungen, seine Lehre, daß die Erde 
sich um die Sonne bewege, knieend 
zu widerrufen. In dem Augenblick, 
da er sich wieder erhob, soll er, mit 
dem Fuße aufstampfend, gemurmelt 
haben: ,, . ... ..... . " 

DENlSPO� 
Ein Löwe, ein Wolf und ein Hund 

fressen zusammen ein Schaf. Der 
Löwe allein würde mit dem Schaf in 
einer Stunde fertig werden, der Wolf 
würde 3 Stunden daran fressen und 
der Hund 6 Stunden. Wie lange 
dauert die Mahlzeit, wenn alle drei 
gemeinsam fressen? 

Pf-lOTO-OUIZ 
Dieses Bildnis, gemalt von Albrecht 

Dürer, zeigt einen römisch-deutschen 
Kaiser. Er war der Sohn Kaiser 
Friedrichs III. und wurde am 22. März 
1459 in Wiener Neustadt geboren. Er 
war ein echter Förderer von Kunst 
und Wissenschaft. In der Hofkirche 
in Innsbruck ließ er sich wie viele 
Fürsten seiner Zeit ein Grabdenkmal 
errichten. · Sein Beiname war „Der 
letzte Ritter". 

Die meist figürlichen Arbeiten aus 
gebranntem Ton, die ,, ........... ", 
haben eines ihrer interessantesten 
Vorbilder in den 1873 in der griechi­
schen Stadt Tanagra ausgegrabenen 
bemalten Statuetten, den „Tanagra­
Figuren'·. 

Sonderpostrnarkenserie Kunst-
schätze in Österreich (Gemäldegale­
rie). Die Markenbilder zeigen Ob­
jekte der Gemäldegalerie des Kunst­
historischen Museums in Wien. 

S 1,50: Tiziano Vecellio (Tizian) -
Das Bildnis des Jocopo de Strada 
(Ausschnitt); S 2,-: Pieter Bruegel 
d. Ä. - Bauerntanz (Ausschnitt);
S 3,50: Albrecht Dürer - Junge 
Venezianerin.

Erster Ausgabetag: 28. April 1971. 

Sonderpostmarke Jubiläumskon­
greß des Österreichischen Notariates 
Wien 1971. Das Markenbild zeigt ein 
altes Notariatsignet aus dem 14. Jahr­
hundert. Nennwert: 3,50 S. 

Ein Herr kommt in eine Buch­
handlung und verlangt: ,,Bitte Schil­
lers sämtliche Werke!" Darauf läßt 
sich der Buchhändler vernehmen: 
,,Welche Ausgabe ... " 

Der Herr unterbricht ihn, ehe der 
Buchhändler die Frage beenden 
kann, und meint: ,,Da haben Sie 
eigentlich auch recht!" und verläßt 
den Laden. 

Eine Hausfrau meint zu einem 
Bettler: ,,In der Vorwoche habe ich 
Ihnen einen Schilling gegeben und 
jetzt sind Sie schon wieder da. Ja, 
sagen Sie, was haben Sie mit dem 
Geld gemacht?" 

Darauf der Bettler: ,,Ich habe mich 
damals neu eingekleidet, bei Sacher 
gespeist, abends die Oper besucht 
und anschließend mit einem be­
rühmten Filmstar im Grand-Hotel 
soupiert." 
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Das Märchen 

Eines Tages sagte König Schahriar 
zu Schehersad: ,,Wie schön war deine 

Geschichte wieder; doch höre : in mir 
ist die Sehnsucht erwacht; selbst 
A])enteuer zu erleben." 

„Du willst mich verlassen, Fürst 
der Zeit?" 

,,Ich möchte ferne Länder sehen. 
Irgend etwas, das noch kein Mensch 
hierzulande gesehen hat. Du aber 
kommst mit mir." 

,,Was befiehlt mein König?" 
,,Rufe einen Diener!" 
Schehersad nahm eine goldene 

Muschel zur Hand und sprach ein 

paar Worte hinein - schon teilte 

sich ein Vorhang, der Diener trat ein, 
fiel auf sein Angesicht und küßte den 
Boden vor dem König. 

,,Was befiehlt mein Herr?" 
„Schaffe den fliegenden Teppich 

herbei und sorge für Reiseausrü­
stung, alles vom Besten und reich­
lich." 

„Ich höre und gehorche", sagte der 
Diener und zog sich rückwärtsgehend 
zurück. 

Alsbald kam Schehersad wieder 

zum König und sagte: ,,Glückseliger 
König, es ist alles bereit zur Abreise 

in das ferne Land." 
Der König übertrug nun die Re­

gierungsgeschäfte dem Wesir (der 
Schehersads Vater war). 

Als er aus dem Schlosse trat, blieb 
er betroffen auf der obersten Trep­
penstufe stehen. 

,,Wo ist denn der Reiseteppich?" 
rief er ärgerlich. ,,Und was steht 
denn da? Das ist ja ein riesiger Vo­
gel Roch! Wo sind die Jäger?" 

,,Der Teppich wäre schon bereit ", 
lächelte Schehersad. ,,Aber wisse, 
Emir der Gläubigen, daß wir .ebenso­
gut im Rumpfe dieses Riesenvogels 
fliegen können, und zwar weit be­
quemer und ohne Zugluft." 

„Wird er denn nicht nach unserem 
Blute dürsten? " 

„Nein. Er nährt seine Kraft von 
dem Blut, das in den Adern unserer 
Erde fließt." 

Und so flogen sie im Leib des sil­
bernen Roch. Schlanke Luftgeister, 
von Schehersad als Stewardessen be­
zeichnet, lasen ihnen jeden Wunsch 
von den Augen ab und bedienten sie 

mit Speise und Trank. 
,,Jetzt haben wir die Sonne einge­

holt und bald sind wir da ", sagte 
Schehersad. 

Ohne Flügelschlag senkte sich der 
Roch nun auf eine weite, glatte 
Fläche nieder. 

Als erster verließ der König den 

silbernen Rumpf des Vogels. 
,,Wie würzig ist hier die Luft ", 

rief er begeistert aus, ,,und wie herr­
lich ist das Land. Wie es wohl heißen 
mag?" 

„Es ist das Land Tirol des Staates 
Österreich, allwissender König. Und 
du wirst nun die Traumstraße des 
Landes befahren. Das soll unser 
Abenteuer sein. Wir wollen den Wa­
gen besteigen, der hier schon auf
uns wartet." 

„Aber die Leute haben ja die 

Pferde vergessen " ärgerte sich der 
König. 

Schehersad lächelte. ,,Auch dieser 
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Wagen nährt seine Kraft vom Blut 
der Erde. Die Pferde stampfen un­
sichtbar in seinem Leib und treiben 
ihn vorwärts." 

„ Wie schön._ ist die Stadt, die jetzt 
unter uns liegt! Wie weit hingebrei­
tet, wie reich an Türmen und Kup­
peln, schimmernd im Licht. Gerne 

wüßte ich ihren Namen." 
„Ihr Name ist Innsbruck, sie ist die 

Hauptstadt des Landes Tirol."
,,Und die mächtigen Berge rings­

um, besonders die steile, gezackte 

Wand im Norden. Wie reinlich sind 

doch die Bewohner von Innsbruck. 
Sogar die Spitzen der Berge haben 
sie mit weiGer Farbe angestrichen." 

,,Das ist keine Farbe, das ist ge­
frorener Regen." 

,,0 weh, wir fahren ins Verderben! 
Der Berg hat seinen Rachen aufge­
tan, um uns zu verschlingen." 

„Wir durchqueren sein Inneres 
mit Windeseile. Es ist ein berühmter 
Dschebel (Berg), Berg Isel ist sein 
Name." 

„Allah sei gepriesen, der Dschebel 
hat· uns nicht gefressen. Aber wie 

schön. ist es nun wieder hier! Der 
glasklare, wilde Fluß ... " 

„Das ist die Sill. Und nun fahren 

wir hoch über dem Wadi (Tal) der 
Sill bis zum Bre1mer." 

„Brenner? Was hat der Name zu 
bedeuten?" 

„Der Brenner ist ein Paß, ein 
Übergang über die Alpen." 

,,Und die Straße, auf der wir da­
hineilen ... ?" 

,, ... ist die Brennerautobahn. Sie 

ist nur für Autos bestimmt, das sind 
die schnellen Wagen, die von den in­
neren Pferdekräften angetrieben 
werden. Uncl nun, glückseliger Kö­
nig, sind wir auch schon auf der 

Europabrücke. Sie überspannt das 
Wadi der Sill und ist die höchste 

Brücke des Erdteiles Europa. Wollte 

man die Cheopspyramide auf den 
Talboden stellen, so befände sich 
ihre Spitze immer noch fünfzig Me­
ter unterha.lb der Brücke." 

„Aber vor uns ragt ein Dschebel 
in den Himmel, der aussieht wie 

eine riesige Pyramide.'' 
,,Das ist die Serles, ein Dschebel, 

von dem ein berühmter Naturfor­
scher gesagt hat, er gehöre zu den 
schönsten fünf Bergen der Welt." 

„U nd dahinter ein ganz mächtiger 
weißer Dschebel. Ich weiß jetzt schon 
daß er nicht angestrichen ist, son� 
dern bedeckt mit gefrorenem Re­
gen." 

,,Das ist der Dschebel Habicht. 
Seine Schwingen schimmern von 
ewigem Eis. Tief unter uns aber 
siehst du die alten und ganz alten 

Straßen. Auf ihnen zogen einst die 

Kaufleute von den nördlichen Kü­
sten des Samlandes (Ostseeküste) zu 
den sonnig-heiteren Küsten des Mit­
telmeeres, um ihren Bernstein zu 
verkaufen, das Gold der Ostsee." 

„Und nun wieder ein entzückender 
Ort! Hingeschmiegt an den Berg, so 
selbstverständlich kühn, hoch über 
den Wadis; denn hier sieht mein ge­
blendetes Auge in ein gar schönes 
Tal hinein." 

„Das ist das Stubaital. Der Ort 
heißt Schönberg." 

„Gut gewählt ist der Name. Aber 
- Schehersad! Paß auf! Wegelagerer
halten die Wagen an und nehmen 
das Geld ab!" Des Königs Hand 
zuckte nach dem Dolch. Aber Sche­
hersad legte beruhigend ihre Hand 

darauf. 
„Das sind keine Wegelagerer, o 

scharfsinniger Beobachter und tap­
ferer Fürst. Es sind Männer, die im 
Dienste des Wesirs der Straße stehen. 
Sie heben eine Maut ein." 

Maut? " 
::Es ist so: Der Bau der pracht­

vollen Straße hat Milliarden und 
Millionen Rials (Währung) gekostet. 
Es wurden Berge abgetragen, Täler 
aufgefüllt, weHe Wadis überbrückt, 
ebenso wie wilde Schluchten. Jedes 
Auto, das hier durchfährt, wird an­
gehalten, um einen kleinen Zehe1at, 
einen Tribut zu entrichten." 

Eine weise Verfügung, fürwahr!" 
In" seiner Begeisterung wollte König 
Schahriar einen ganzen Beutel voll 
Gold als Zehent hingeben. Der Mann 

schüttelte lächelnd den Kopf und 

nahm den vorgeschriebenen Betrag. 
Welch wunderbar schöne Wadis 

öffnen sich da links und rechts! Die � 
Wiesen von der Farbe des Smarag- '\:'::; 
des. Die Dörfer im Schmuck ihres 
Fleißes. Ah, man müßte das Bild mit 
einer Nadel in die Augenwinkel rit­
zen." 

Die größeren Orte heißen 
St�inach und Matrei, und das Wadi 
ist das Gschnitztal. Im Hintergrund 

siehst du den Dschebel Tribulaun, 
geheimnisvoll wie ein Dschinn 
(Geist), drohend wie ein Ifrit (böser 
Geist)." 

Und die Riesenschlange, die da 
u�ten zur Linken kriecht?"

Das ist eine Eisenbahn. Auch sie 

fährt zum Brennerpaß hinauf. Wir 
aber sind deshalb so hoch darüber, 
weil die Baukünstler über alle lufti­
gen Stellen Brücken gebaurt haben. 
Die Eisenbahn hingegen muß vier­
zehnmal durch die Berge kriechen. 
Der königliche Berg drüben heißt 
Olperer und ist 3476 m hoch - über 
11.000 Fuß. Wir sind selbst schon 
viele Hunderte· von Metern gestiegen, 
aber wir haben es kaum gemerkt." -

Das Blut in den Adern unserer .')
ar;bischen Erde hat Feuer und Kraft 
in sich ", sagte Schahriar stolz. 

„Du sagst es. i,yir fliegen dahin 
wie auf ebener Straße, rechts das 
schöne Obernberger Tal, links der 
anmutige Ort Gries. Und dabei ist 
die Straße längst schon eine lange 

Brücke, man nennt sie die Lueg­
brücke. Sie ist vom Berghang weg 
direkt in die Luft gebaut." 

„Was glitzert da? Wellen kräuseln
sich - ein See!" 

„Es ist der Brennersee - und nun 
sind wir auf der Paßhöhe." 

,,Das war eine Fahrt, nein ein flie­
gendes Gleiten - voller Wunder. 
Wie lang war wohl die StFecke, die 

wir nur allzurasch durcheilt haben?" 
,,Etliche zehn Pasangen (Längen­

maß) oder 37 Kilometer." 
,,Du bist ein unbeza];].lbares Juwel, 

mein kluger Schatz! Sobald wir 
heimkommen, wird geheiratet. Dei­
nen Vater mache ich zum Großwesir 
- und wir machen sofort die Hoch-­
zeitsreise."

PAUL HAUSER & CO. 

Alpenländische Drogengroßhandelsgesellschaft 

Klagenfurt - Villach 
Fiihrend in der Arzneimittelversorgung 
für das Bundesland Kärnten 
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In allen Verkehrsfragen 

in Fragen der Gewerbe-, Industrie- und 
Handelspolitik 

der Fremdenverkehrspolitik 

des Geld- und Kreditwesens 

' der Berufsausbildung und� 
der beruflichen W eiterbildung 

li vertritt die Handelskammer 
die Interessen der in ihr zusammen­
geschlossenen gewerblichen 
Unternehmungen 

& steht die Handelskammer 
allen Instanzen zur Beratung 
zur Verfügung 

e dient die Handelskammer 
als unabhängiger Mittler 

zwischen den vielfältigen Branchen 
unserer Wirtschaft 

zwischen Wirtschaft und G esetzgebung 

zwischen Wirtschaft und Verwaltung 

Kammer der gewerblichen Wiutschaf t für Kärnten 
Klagenfurt, Bahnhofstraße 40 

STADTWERKE 

KLAGENFURT 

Besucht die Strandbäder und 

den C ampingplatz der Stadt 

Klagenfurt in den gepflegten 

Parkanlagen am Seestrand. 

Sucht Erholung bei den Rund­

fahrten mit den Schiffen 

der Stadtwerke Klagenfurt 

am Wörthe·r See. 

Sonderfahrten nach vorheriger Anmeldung 

ZELLSTOFF- UND PAPIERFABRIK 

FR AN l SC HA C 'H 
AKTIENGESELLSCHAFT 

WIEN 9, BERGGASSE 7

WERK: FRANTSCHACH - 9413 ST. GERTRAUD 

KÄRNTEN 

KRAFTZELLSTOFF 

KRAFTPAPIERE ALLER ART 

KRAFTPAPIERGARN 

Alleinverkauf: PATRIA PAPIER GESELLSCHAFT 
M. B. H.

WIEN 9, BERGGASSE 7 - TELEFON 34 65 46 
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K Ä RNTNER EISEN- U N D  

EISENW A R  ENG R O SS H A N  D L U  NG 

F I L LI u. C 0. 

K L A G ENF U RT 

B A H NH O FS T RASSE 6 

G ROSS - U ND E I NZELHA ND EL. 

ST A DTGESCHÄFTSHAUS: Kramergasse 5 
Tel. 7 17 32-7 17 34 

G ROSSHANDELSHAUS: Lastenstraße 15 
Tel. 8 43 01-8 43 04 

WA LZWARENLAGER: Koningsberger Straße 1 B 
Tel. 7 17 32-717 34 

Josef Weinländer 

Knnstmiihle 

IGagenfurt 

Vertrauen bei G�ldanlage 

Verständnis bei Kreditwünschen 
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l:Jnverbindliche' Beratung durch geschultes Personal und eigenen 
Innenarchitekten in 6000 m2 eigenen Räumen. 

Musterring-Möbel für ganz Kärnten. Lieferung frei Haus. 
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Das Beste 
und Sehlinste 
fflrMilbel 
undWllnde 

Plattenwerl<e FUNDER, 9300 St.Veit/Glan · Kärnten 

FEtDKIRCHEN 
KÄRNTEN - WAIERN - LINDL - ST. ULRICH 

Erholungsgebiet 550-660 m über d. Meer. 
Lärmentrücktes Sommeridyll im Herzen 
Kärntens. 
Berge,· Wälder, Badeseen, Wanderungen, 

' Ausflugsfahrten. 
Auch im Winter ist Feldkirchen einen Urlaub 
wert. Jede Art von Wintersport möglich. 

Au skünfte-Prospekte: 
Fremdenverkehrsamt, A-9560 Feldkirchen 

Telefon (0 42 76) 2176 

Volksbank Villach 
Durchfühnmg sämtlicher Bankgeschäfte 

Schöne Möbel müssen nicht teuer sein 
200 Schlafzimmer, Wohnzimmer, Küchen• und Polster­

möbel in allen Preislagen, die sich jeder leisten kann .. 

Dazu die passenden Teppiche, Vorhänge und die gesamte 

Ausstattung. Ihr Besuch lohnt sich in Kärntens modernstem 

Möbel• und Ausstattungshaus 

III 



IV 

Yill!S 
25 
JAHRE 

Qualitäts-

Erze, u g n i S Se

GEISSLER u. PEHR 
ASPH A LTGESELLSCHAFT 

Postanschrift: 9500 Villach, Postfach 181 

1030 Wien, Schwarzenbergpl. 8/11 

8010 Graz, Pomisgasse 30 

Unsere steigenden Verkaufserfolge 

Wissen Sie auch 
WARUM??? 

Klage n f urt, Theate rgas s e  4 
St.-Vei ter Straße 4 

V i 11 a c h, T r a tt e n g a s s e 1 

Ferdinand Freiherr v. Helldorfl 
&. Otto Rothhort 

�-�;;;;--

Kettenwerk Brückl 

1 + 1 + 1 + 1 4 x im Jahr 

BAD KLEINKIRCHHEIM 

Zu jeder Jahreszeit herzlich willkommen in Kärntens Alpentherme, 
in einem klimatisch begünstigten sonnigen Hochtal (1100 m) . .. ein 
Ort mit jugendlichem Charme, mit einer jungen, schwungvollen 
Gastronomie und netten Privatpensionen. 

e Thermal-Hallen- u. Thermal-Freischwimmbäder (32, 28, 240 C), Sauna 

• Thermal-Heilbäder (Sauerstoff-Kohlensäurebäder), Unterwasser­

Therapie, Heilmassagen 

e Hobbyurlaub: Reiten, Tennis, Kegeln, Boccia, unerschöpfliche 
, Wandermöglichkeiten in allen Höhenregionen (4 Sesselbahnen) 

Sonderangebote bis 31. Mai und ab 1. Oktober 

7 TAGE VOLLPENSION: 

Hotels und Gasthöfe: 
Kurhotel Ronacher S 1330,-; Hotels/Gasthöfe A-B S 1050,-; Gast­
höfe/Pensionen C-D S 800,-; Einzelzimmerzuschlag S 140,-; Zuschlag 
für Bad, Dusche, WC, Balkon S 280,- bis S 420,-. 

Frühstückspensionen und Privatzimmer: 

10 Prozent Ermäßigung vom Preis der Nebensaison 

Pauschalbadekarte im Thermalbad (7 Tage) S 120,-; 6 Thermal­
wannenbäder im Kurhotel Ronacher S 120,-. 

Ausführliche Prospekte: Kurgemeinde A-9546 Bad Kleinkirchheim 

'----------------0 

Theodor Strein, Söhne 
Fachgeschäft für Papier-, 

Büro- und Zeichenbedarf 

9020 Klagenfurt, Bahnhofstraße 3 5 

Großhandel: Gerberweg, Tel. 718 58 
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KLAGENFURT, PRIESTERHAUSGASSE 4 

TELEPHON 8 50 65 

Autohaus J O W E I N I G 

Kundendienst - Verkauf 

Klagenfurt, Südbahngürtel 
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so rein wie die Natur es schenkt 

Auflösung sämtlicher Rätsel 

in der nächsten Beilage 
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Quadrat I 

1 Sinnesorgan; 2 Urspr. poln. Trup­
pengattung im 16. Jhdt., Ez.; 3 ge­
sponnener Faden; 4 längst.er Neben­
fluß der Doraau in Österreich. 

Quadrat II 

1 Amtstracht für Richter, Profes­
soren; 2 Kellner; 3 Kanton der West­
schweiz; 4 weibl. Vorname. 

„Nach Mekka?" fragte Schehersad 
wohlerzogen, wie sie war. 

,,Mekka kenne ich schon. Wir fah­
ren - insch' Allah (so Allah will) -
wieder nach Österreich und über die 
Brennerautobahn !" 

Die Wirklichkeit 

Die Wirklichkeit hat die Phantasie 
in den Schatten gestellt. Aber nicht 
nur märchenhafte Vorstellungen vor 
Jahrhunderten wurden überflügelt. 
Auch als man vor 20 Jahren den 
Bau der Brennerautobahn in den 
Brennerkommissionen für Italien, 
Österreich und Bayern zu diskutie­
ren begann und als bereits reale Vor­
stellungen vorhanden waren, wäre 
man erstaunt gewesen, wenn man 
die heutigen Bilder der Autobahn 
gesehen hätte und wenn man die 
Straße hätte befahren können. 

Das gilt für die nördliche Rampen­
strecke ebenso wie für die südliche. 
Die fertige große Brücke in Gossen­
saß und die südliche Rampe stehen 
hinsichtlich Panorama und techni-

1 

-,·-
� 
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Quadrat III 

1 In mündlicher Überlieferung ver­
breitete Erzählung; 2 König von 
Juda; 3 Haustier; 4 Kraftstoff. 

Quadra,t IV 

1 Deutscher Physiker (1840-1905); 
2 Sport- und Spielgerät; 3 Metall; 
4 Küstenlandschaft im westl. Pelo­
ponnes (S-Griechenland). 

Gend.-Rayonsinspektor 
Walter Unger, Eibiswald 

scher Leistungen den Bauwerken der 
nördlichen Rampe nicht nach. 

Wer hätte noch vor wenigen Jahr­
zehnten gedacht, daß man einmal in 
einer knappen Stunde von iinnsbruck 
nach Brixen und nicht viel mehr als 
in einer Stunde von Innsbruck nach 
Bozen oder umgekehrt wird fahren 
können. 

In ähnlicher Weise sind die Städte 
Verona, Trient, München und Augs­
burg zusammengerückt. Die seit 
Jahrhunderten bestehende wirt­
scha.ftliche Bedeutung des Brenner­
passes hat neue Impulse erhalten. 
Sie werden sich in kurzer Zeit noch 
erhöhen, wenn man von Kufstein bis 
Modena autobahnmäßig wird durch­
fahren können. Dazu kommen in un­
serer Zeit die fremden verkehrspoliti­
schen Aspekte, deren Ausmaß noch 
nicht zu übersehen ist. 

Gewiß, auch die Baukosten waren 
hoch. Ein Kilometer der österreichi­
schen Brennerautobahn hat rund 
75 Mill. S gekostet; 2,7 Mrd. S mußten 
für reine Baukosten aufgewendet 

werden, um die Autobahn Inns­
bruck-Brenner fertigzustellen. Man 
hat sich bemüht, den Bau möglichst 
rasch zu beenden, um dem euro­
päischen Nord-Süd- und Süd-Nord­
Verkehr, aber auch der Wirtschaft 
schnell und sozusagen in letzter Mi­
nute eine Autobahn, die erste über 
den Alpenhauptkamm, bieten zu 
können. 

... daß das älteste Stück Glas etwa 
aus 3200 v. Chr. stammt. 

... daß Charles Lindbergh am 
20./21. Mai 1927 zum erstenmal den 
Atlantischen Ozean überflog. 

... daß die ersten bekannten Mu­
sikinstrumente aus der Zeit um 
3000 v. Chr. stammen (bei den Su­
merern Lyra und Pauke und bei den 
Ägyptern Harfe, Flöte und Doppel­
klarinette). 

... daß 1912 der letzte Kaiser von 
China zur Abdankung gezwungen 
wurde. 

... daß die Taiga in Sibirien das 
Gebiet zwischen der Tundra im Nor­
den und der Steppe im Süden ist . 

. . . daß New York ungefähr auf 
dem gleichen Breitengrad wie Neapel 
liegt. 

... daß der Golfstrom· eine Ge­
schwindigkeit von 2 bis 2,5 m/sek 
hat. 

... daß man eine ringförmige Ko­
ralleninsel Atoll nennt. 

... daß die Faltengebirge durch 
den seitlichen Druck, der die Ge­
steinsschichten zu Falten zusammen­
schob, entstanden sind. 

... daß der Quirinal einer der sie­
ben Hügel ist, auf denen Rom er­
baut wurde. 

Auflösung der Rätsel aus der 
April-Nummer 

\Vie, wo, ,ver, ,vas? 1. Seit dem Jahre 
1921. 2. Hermann Sudermann (1856-1928). 
3. Der Rio Negro. 4. Seit dem Jahre 1871. 
5. Kaukasus. 6. ,,Goldenes Horn". 7. Däne­
mark. 8. Gangartige Bauten aus Stein­
blöcken über und unter der Erde (prä­
historische Grabstätten). 9. Ein Flame. 10. 
Simplontunnel, 19.803 m. 11. Bei Belgrad. 
12. Der englische Arzt Dr. Fleming. 13. Aus 
mit Flüssigkeitströpfchen angereicherten 
Gasen. In der Luft bildet sich Nebel nur, 
wenn Staub die nötigen „Kondensations­
kerne" liefert. 14. Am Michigansee. 15. 
Körper, die aus dem Weltall in das 
Schwerefeld der Erde geraten, durch 
Reibung in der Lufthülle werden sie zum 
Glühen geb,racht und leuchten auf. Be­
stehen hauptsächlich aus Eisenmetallen. 
16. Der Ural. 17. Am Arno. 18. Bois de 
BouJogne. 19. In der Schlacht bei Aspern 
(1809). 20. Das Ruhrgebiet. 

wer war das? Shakespeare (1564-1616). 

Photoquiz. Kreuzenstein. 

Denksport. Der Rauch. 

Wie ergänze ich's? Springbock. 

1-:reuzworträtsel. Waagrecht: 1 Kyma, 4 
Laus, 7 Anden, 9 Hr, 11 nie, 12 so, 13 Lena, 
15 Roob, 17 Mi, 18 DN, 19 Puls, 21 Rede, 
23 As, 24 Oma, 26 es, 27 Allah, 29 Lido, 30 
Base. senkrecht: 1 Kohl, 2 Ma, 3 Anna, 
4 leer, 5 an, 6 Snob, 8 d. i., 10 Remus, 12 
Sonde, 14 Nil, 16 Ode, 19 Paul, 20 Solo, 21 
Raab. 22 Espe, 25 ml, 27 a. D., 28 ha. 

III 



IV 

H V M 

,,Du kannst dich darauf verlassen, 
Willy, ich sehe mit einem Blick, daß 
hier keine Alarmanlage eingebaut 

ist ... !" 

„Ich werde Ihnen entgegenkommen 
und Ihnen bei Ihrer Diätkur behilf­
lich sein. Ich werde Ihr Gehalt etwas 

kürzen!" 

„Meine Frau mußte dringend fort 
und wußte nicht, wohin mit dem 

Kleinen!" 

0 R M B L D 
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,, ... also, Herbert, geh nur - aber 
wenn du nach Amerikai kommst, ver­
giß nicht, uns zu schreiben, wem wir 
in Zukunft deine Geburtstags­
und Weihnachtsgeschenke geben sol-

len ... !" 

Ohne Worte 

,,Bin fristlos entilassen!" 

J 

3. Londesskimeislerschoflen des CSV-Tirol

1 Von Gend.-Rittmeister FRIEDRICH FUHRMANN, Obmann des GSV Tirol 

Am 4. und 5. Februar 1971 trug der GSV Tirol in Zell 
am Ziller seine 3. Landesskimeisterschaften im Riesentor­
lauf und Langlauf aus. 

Die Veranstaltung stand unter dem Ehrenschutz des 
Landesgendarmeriekommandanten GObst. Rudolf Ruh­
sam, des Bezirkshauptmannes von Schwaz Oberregierungs­
rat Dr. Gunther Weißgatterer und des Bürgermeisters von 
Zell Peter Schneeberger. 

Als erste Konkurrenz stand am' 4. Februar 1971 der 
Langlauf auf dem Programm, an dem sich 30 Tiroler Gen­
darmen beteiligten. Das Können reichte zwar vom Anfän­
ger bis zum Leistungssportler, aber die Teilnehmeranzahl 
beweist, daß gerade dieser Sport sehr stark im Kommen 
ist. 

Die 3-km-Loipe wurde von dem bekannten österreichi­
schen Langstreckenläufer Sepp Schneeberger bestens an­
gelegt. Die Leistungssportler mußten die Runde dreimal 
bewältigen, die Tourenklasse hingegen nur zweimal. 

Am 5. Februar vormittags wurde auf dem Gerlosstein 
(Arbiskogel) bei herrlichem sonnigem Winterwetter der 
Riesentorlauf ausgetragen. Der Kurs wurde von Max 
Schneidinger ideal ausgeflaggt. Auch in dieser Konkur­
renz hatten die besten Skiläufer aller Altersstufen aus 
sämtlichen Tiroler Bezirken genannt. 125 Skiläufer stan­
den beim Start und kämpften zwischen den Torflaggen 
um den Sieg oder zumindest um eine gute Placierung. Das 
Rennen verlief unfallsfrei. 

Die Veranstaltung wurde durch die Anwesenheit des 
Landesgendarmeriekommandanten, des zuständigen Be­
zirkshauptmannes und des örtlichen Bürgermeisters be­
sonders ausgezeichnet. Weiters erschienen neben den Per­
sönlichkeiten von Zell auch der Gendarmerieabteilungs­
kommandant GMjr. Bramböck, der Adjutant GRtm. Jäger, 
die Bezirksgendarmeriekommandanten GKI Astleitner, 
Schmidt, Pohler und GBI Raggl sowie der Bezirksgendar­
meriekommandant-Stellvertreter GBI Ebner. 

Die sportliche Ausrichtung und Durchführung der Mei­
sterschaften lag in den Händen des Obmannes des Win­
tersportvereines Zell am Ziller Ing. Sepp Mühlböck, der 
mit seinen Mitarbeitern hervorragende Arbeit leistete. Als 

JOHANN STEIN ER & Co. 

Landmaschinen 

Elektrogeräte 

Traktoren 

Ersatzteillager 

6020 Innsbruck 

Fürstenweg 30 

Tel. 27102 
M ASSEY- FERGUSO:PJ 

Betriebsleiter der Gerlosstein-Bahn zeigte sich Ing. Müh1-
böck ebenfalls sehr entgegenkommend und unterstützte 
somit den GSV Tirol ganz vorzüglich. Außerdem halfen 
die Beamten des Gendarmeriepostens Zell am Ziller zum 
guten Gelingen der Veranstaltung wesentlich mit, insbe­
sondere GRI Mitterer. 

Am Nachmittag des 5. Februar marschierten die Gen­
darmeriesportler unter klingendem Spiel der Gendarme-

Der Landesgendarmeriekommandant für Tirol Gend.-Oberst 

Rudolf Ruhsam bei' den Langläufern 

riemusikkapelle durch Zell am Ziller und nahmen vor 
dem Musikpavillon zur Siegerehrung Aufstellung. 

Nach der Begrüßung der Ehrengäste und aller sportbe­
geisterten Gendarm�n durch den Obmann des GSV Tirol 
GRtm. Friedrich Fuhrmann sprach der Landesgendarme­
riekommandant und Präsident des GSV Tirol GObst. Ruh­
sam. 

Er gab seiner Freude Ausdruck, daß es in dem heuer so 
schneearmen Winter im Zillertal möglich war, unter be­
sten äußeren Bedingungen die 3. Landesskimeisterschaften 
des GSV Tirol auszutragen. Er dankte allen, die durch 
ihre Mitarbeit, Unterstützung und Spenden zum guten und 
eindrucksvollen Gelingen der Veranstaltung beigetragen 
haben. 

Anschließend nahm GObst. Ruhsam die Siegerehrung 
vor und überreichte die zahlreich�n · Preise an die besten 
Skisportler der Tiroler Gendarmerie. 

Den Abschluß der Meisterschaften bildete ein gemüt-

SPENGLEREI UND GLASEREI 

STEFAN JAKUBITZKA & Co. 
6020 INNSBRUCK 

Viaduktbogen 25, Telefon 29 27 48 und 

Universitätsstraße 27, Telefon 29 28 12 
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liches Beisammensein im Kameradenkreis in den Räum­
lichkeiten des Gasthofes „Bräu" in Zell am Ziller. 

Die Ergebnisse: 
1. Langlauf

Allgemeine Klasse: 1. Heinz Horvath, Gendarmerie­
posten Seefeld; 2. Georg Baumann, Gendarmerieposten 
St. Johann in Tirol; 3. Engelbert Fasser, Gendarmerie­
posten Lermoos. 

Altersklasse I: 1. Werner Ginther, Gendarmeriever­
kehrsgruppe Reutte; 2. Ernst Widmann, Gendarmerie­
posten Hopfgarten; 3. Walter Gieringer, Gendarmerie­
posten Vorderthiersee. 

Altersklasse Il: 1. Josef Innerhofer, Gendarmerieschul­
·abteilung; 2. Simon Mair, Gendarmerieposten _Seefeld; 3.
Otto Öfner, Gendarmerieerhebungsabteilung.

Alterskl�sse m: 1. Heinz Kneißl, Gendarmerieposten
Seefeld; 2. Franz Hiermann, Pfaffenhofen; 3. Georg Gei­
ger, Technische Abteilung.

Leistungsklasse: 1. Horst Schneider, Gendarmerieposten
Scharnitz; 2. Walter Anselm, Gendarmerieschulabteilung.

Mannschaftswertung: 1. Bezirk Innsbruck II (Kneißl,
Horvath, Mair); 2. Landesgendarmeriekommando Inns-

bruck (Innerhofer, Öfner, Bereiter); 3. Bezirk Reutte (Gin­
ther, Fasser, Feuerstein). 

2. Riesentorlauf
Allgemeine Klasse: 1. Kurt Jenni, Gendarmerieposten 

Gries am Brenner; 2. Hermann Weindl, Gendarmerie­
posten Wörgl; 3. Stefan Ehrhart, Gendarmerieposten Söl­
den. 

Altersklasse· I: 1. Erich Peer, Gendarmerieposten Fulp-: 
mes; 2. Paul Mrak, Gendarmerieposten Sölden; 3. Josef 
Koch, Gendarmerieposten Nassereith. 

Altersklasse II: 1. Josef Innerhofer, Gendarmerieschul­
abteilung; 2. Eugen Kohlmeyer, Gendarmerieposten 
Pfunds; 3. Anton Kirchmayr, Gendarmerieposten St. Jo­
hann in Tirol. 

Altersklasse III: 1. Johann Grißmann, Gendarmerie­
posten Dölsach; 2. Alois Unterrainer, Gendarmerieposten 
Nauders; 3. Johann Brunner, Bezirksgendarmeriekom­
mando Kufstein. 

Mannschaftswertung: 1. Bezirk Landeck (Sailer, Berger, 
Kohlmeyer, Unterrainer); 2. Bezirk Kufstein (Weindl, 
Pendl, Lutz, Brunner); 3. Landesgendarmeriekommando 
Innsbruck (Schmidt, Aichner, Innerhofer, Handl). 

Drei verdiente Sportfunklionöre 

1 Von Gend.-Revierinspektor ANTON VIEHAUSER, Schriftführer des GSV Vorarlberg 

Bei der letzten Jahreshauptversammlung schieden drei 
besonders verdiente Funktionäre aus dem aktiven Ge­
schehen des GSV Vorarlberg aus. Es sind drei Funktio­
näre, die seit vielen Jahren nicht nur das Sportgeschehen 
in Vorarlberg, sondern darüber hinaus den gesamten 
Gendarmeriesport sehr entscheidend beeinflußt haben. 
Die Verbandsleitung will sie nicht ohne Applaus die 
Bühne verlassen sehen; ihr Ausscheiden nach 20jähriger 
verdienstvoller und aufopferungsvoller Arbeit soll Anlaß 
sein, ihnen ganz bescheiden „danke" zu sagen und ihre 
Leistungen mit ein paar Worten zu würdigen. 

Gend.-Kontrollinspektor Albert Kräutler 
Wer vom GSV Vorarlberg sppch, sprach von ihm: 

GKI Albert Kräutler! So eng ist sein Name mit dem Ge­
schick des westlichsten und nahezu kleinsten Gendarme­
riesportvereines Österreichs verbunden. Klein aber ist der 

SPARKASSE 

Verein, den GKI Kräutler so viele Jahre in führenden 
Funktionen repräsentierte, wahrlich nur in seiner durch 
die Zahl der Gendarmeriebeamten des Landes diktierten 
Mitgliederzahl geolieben; ganz groß aber wuchs er in sei­
nen Leistungen. Einen Blick zurück, und wir denken an die 
vielen Siege der Leichtathleten, der alpinen und nordi­
schen Skiläufer, der Schützen, der Kegler und der Faust­
baller. 

GKI Kräutler war seit dem Gründungsjahr des GSV 
Vorarlberg - 1951 - als Funktionär tätig. Von 1951 bis 
1953 war er Stellvertreter,, von 1953 bis 1955 Obmann der 
Sektion Leichtathletik und von 1953 an Geschäftsführen­
der Vorst,md und Vorstandstellvertreter. Nicht nur das, 
auch als aktiver Sportler, besonders als Karabinerschütze, 
sicherte sich GKI Kräutler Plätze zuvorderst in den Sie­
gerlisten. 

Wer zählt die vielen Stunden, die er dem Gendarmerie­
sport selbstlos widmete? Gezählt können sie nicht wer­
den, aber sie spiegeln sich wider in den großen Aktiva, 
die sein segensreiches Wirken hinterließ. 

Gend.-Kontrollinspektor Michael Peter 
Untrennbar mit den großartigen Erfolgen der Leicht-

�athleten des GSV Vorarlberg ist der Name des GKI "' 

Michael Peter verbunden. Seit es Gendarmerie-Bundes­
sportfeste gibt, sind Vorarlberger Leichtathleten an Spit­
zenplätzen zu finden; viele Vorarlberger Meistertitel und 
sogar österreichische Meisterwürden konnten von den 
Vorarlberger Sportlern an ihre Fahne geheftet werden. 

Seit 1957 war GKI Peter Obmann der Sektion Leicht­
athletik des GSV Vorarlberg. Die geradezu väterliche Be-

LITDAL 
Kreuzensteiner Straße 45 

2100 KORNEUBUBG. N.-Ö. 

L .1 L I E N F E L D 
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empfiehlt sich zur Durchführung sämtlicher Bankgeschäfte. Tel. 0 27 62/2133, 2134, FS 015-645 
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treuung seiner Schützlinge, das Suchen nach geeigneten 
Talenten und die mühevolle Aufbauarbeit, wobei er im­
mer mit leuchtendem Beispiel voranging, machten ihn 
nicht nur zu einem der erfolgreichsten Funktionäre des 

GSV Vorarlberg, sondern darüber hinaus des ganzen Gen­
darmeriesportverbandes. Wer würde es glauben, daß 
GKI Peter heuer noch 65 Jahre alt wird? 

GKI Peter blieb immer bescheiden im Hintergrund; 
kaum einmal hörte man seinen Namen in Verbindung mit 
den Leistungen und Erfolgen seiner Mannschaften; doch 
„seine" Leichtathleten siegen zu sehen, war der schönste 
Lohn für seine erfolggekrönte Arbeit. 

Gend.-Bezirksinspektor Egon Bereiter 
Einer der unverwüstlichsten aktiven Sportler und eben­

so bewährt als Funktionär ist GB! Egon Bereiter. Sein 
Name ist überall zu finden: In den Siegerlisten der leicht-

athletischen Bewerbe bei den Bundessportfesten, in den 
Ergebnislisten der Skitage des GSV Vor1?rlberg und als 
Trainer und Betreuer der Fam,tballmannschaft, eines 
Teams, das weit über die 'Grenzen des Ländle hinaus be-
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kannt wurde. Es sei nur erwähnt, daß die Faustball­
mannschaft des GSV Vorarlberg seit 1962 Vorarlberger 
Landesmeister ist; seit dem Bestand der Gendarmerie­
Bundessportfeste gibt es keinen anderen Faustballmeister 
als,den GSV Vorarlberg! 

Auch die Nachwuchssorgen verstand GEI Bereiter zu 
meistern, durch einen systematischen Aufbau in der 2. und 
3. Mannschaft bildete er junge Talente heran, die bei
einem notwendigen Generationswechsel sofort in der
1. Mannschaft eingesetzt werden konnten.

GBI Bereiter vertrat die Interessen seines Vereines in
der Verbandsleitung des ÖGSV, der er seit 1960 ange­
hört. 

Könnte seine Methode, eine Mannschaft zu lenken, nicht 
weiter als Beispiel gelten? Seine Erfolge geben ihm 
jedenfalls recht. 
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11. Johreshouptversommlung des CSVK
1 Von Gend.-Revierinspektor WILHELM PERDACHER, Schriftführer des GSV Kärnten 

Im Festsaal der Gendarmeriekaserne Krumpendorf fand 
am 19. März 1971 die überaus stark besuchte Jahreshaupt­
versammlung des GSV Kärnten statt. 

Obmann GObstlt. Farnleitner konnte folgende Ehren­
gäste begrüßen: An der Spitze den Landesgendarmerie­
kommandanten GObst. Stefanies mit seinem Adjutanten 
GMjr. Seiser, den 2. Stellvertreter des Landesgendarmerie­
kommandos für Kärnten GObstlt. Windisch, den Vertreter 
des Österreichischen Gendarmeriesportverbandes GObstlt. 
Stanz!, den Sportreferenten des Landesgendarmeriekom­
mandos für Kärnten und Gendarmerieschulkommandan­
ten GRtm. Bernhart, der mit seinem Lehrkörper GKI 
Juvan, GBI Plattner, GRI Koinig und sämtlichen jungen 
Beamten der Gendarmerieschulabteilung anwesend war, 
den Gendarmerieabteilungskommandanten von Wolfsbero­
GOblt. Resinger, als Vertreter der Gewerkschaft GBI Tar� 
kusch, den Vertreter des Gesang- und Musikvereines der 
Gendarme� Kärntens GBI Raditschnigg, den Bezirks­
gendarmenekommandanten von Völkermarkt GKI Wutte 
die Gendarmeriepostenkommandanten von Traibach-Alt� 
hofen, Pörtschach, Grafenstein, Krumpendorf, Moosburg 
und Gutendorf, Dipl.-Ing. Sommer und viele Beamte aus
fast allen Bezirken des Landes. 

Nach Feststellung der Beschlußfähigkeit und Abhaltun" 
einer Gedenkminute für die in den letzten 2 Jahren ver� 
storbenen 14· Sportkameraden wurden von GObst. Ste­
fanies, GObstlt. Stanz!, GRtm. Bernhart, GB! Tarkusch 
und GB! Raditschnigg Grußansprachen an die Jahres­
hauptversammlung gerichtet, wobei von allen Rednern die
positive Arbeit des Vereines hervor·gehoben wurde. 

Obmann GObstlt. Farnleitner gab anschließend einen 
zusammenfassenden Überblick über die Tätigkeit des 
GSV Kärnten in den beiden letzten Jahren und führte 
unter anderem folgendes aus: 

Am 20. und 21. September 1969 veranstaltete die Schieß­
sektion ein Herbstschießen mit dem englischen Militär­
gewehr auf der Militärschießstätte in Paildorf bei Wolfs­
berg, an dem rund 110 Schützen aus Unter- und Mittel­
kärnten teilnahmen. 

Am 18. Oktober 1969 wurden auf der Sportkegelbahn 
des Hotels „Koch" in Krumpendorf vereinsinterne Lan­
desmeisterschaften im Sportkegeln abgehalten. Insgesamt 
10 Mannschaften zu je 4 Keglern nahmen daran teil. Be­
ster in der Einzelwertung wurde PGend. Rudolf Pertl. Im 
Mannschaftsbewerb belegte die Mannschaft GB! Tar-

Seit über 100 Jahren ein Begriff für Güte und Solidität 
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kusch, GB! Umschaden, GRI Burger und GRI Loitsch den 
1. Platz.

Am 11. und 12. Februar i970 veranstaltete der GSV Kärn­
ten aus Anlaß des 50jährigen Jubiläums der Kärntner 
Volksabstimmung ein Abstimmungsgedenkrennen auf der 
Petzen, an dem 120 Aktive aus den Reihen der Gendarme-

Gend.-Oberst Stefanies begrüßt die Hauptversammlung des 
GSV Rärnten 

riesportvereine Tirol, Salzburg, Steiermark und Kärnten 
sowie Läufer der Zollwache, Polizei und des Bundesheeres 
von Kärnten teilnahmen. 

In der alpinen Kombination belegte Recher des GSV 
Steiermark den 1. Platz. PGend. Heber des GSV Kärnten 
kam auf Rang 3. Beim Torlauf erzielte er den 1. Platz. 

Für Verdienste um diese Veranstaltung wurden dem 
Sektionsleiter GMjr. Stampfer sowie dem GKI Wutte das 
Silberne Ehrenzeichen des GSV Kärnten verliehen. 

Ebenso bekam der Bezirksgendarmeriekommandant von 
Wolfsberg GKI Christian Gartner anläßlich seiner Ruhe­
standsversetzung bei seiner Verabschiedung am 26. Juni 
1970 vom Obmann GObstlt. Farnleitner für Verdienste um 
den GSV Kärnten das Silberne Ehrenzeichen des Vereines 
überreicht. 

Beim Bundessportfest 1970 in Vorarlberg haben vom 
GSV Kärnten 38 Aktive teilgenommen. 

GPtlt. Rudolf Urban wurde im Judo (Gewichtsklasse 
bis 70 kg) Bundesmeister und erhielt die Goldmedaille. f GPtlt. Hermann Pschernig erzielte im 3000-m-Lauf, all­
gemeine Klasse, den 2. Platz und war somit Gewinner 
der Silbermedaille. Außerdem belegten die Kärntner wei-
tere zahlreiche 2. und 3. Plätze in anderen Disziplinen. 

Im November 1970 besuchte der Gendarmeriezentral­
kommandant Gend.-General Kunz bei seiner Abschieds­
tournee in Kärnten anläßlich seiner bevorstehenden Pen­
sionierung auch die Sportvereinshütte des GSV Kärnten im 
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Bodental und war davon so begeistert, daß er der Sektion 
Hütte und Touristik eine Spende gab. 

Auch im Jahr· 1971 wurden Landesskimeisterschaften 
durchgeführt. Diese fanden am 19. Februar 1971 auf der 
Gerlitzen statt. 100 Gendarmeriebeamte aus allen Bezir­
ken des Landes nahmen aktiv daran teil. 

Schließlich führte Obmann GObstlt. Farnleitner noch 
a aus, daß vom österreichischen Gendarmeriesportverband 
"'!!!ll' anläßlich seines l0jährigen Bestandsjubiläums im Jahr 

1969 mehreren Funktionären und Sportkameraden des 
GSV Kärnten die Verdienstmedaille „pro merito" ver-
liehen wurde. 

Nachdem dem Landesgendarmeriekommandanten GObst. 
Stefanies für das jederzeit gezeigte Wohlwollen in sport­
lichen Belangen, den Vereinsfunktionären und aktiven 
Sportlern für ihre Leistungen und Arbeit sowie den unter­
stützenden Mitgliedern, der Gewerkschaft und dem Ge­
sang- und Musikverein der Gendarmen Kärntens für die 
Unterstützung gedankt worden war, kamen die einzelnen 
Sektionsleiter zu ihren Tätigkeitsberichten, wobei vbr 
allem die Skisektion hervorragende sportliche Erfolge auf­
zuweisen hatte. Aber auch die Leistungen der übrigen Sek­
tionen standen in den beiden letzten Vereinsjahren wie­
derholt im Blickpunkt des sportlichen Geschehens. 

Nach dem Kassabericht durch GB! Schaschel waltete 
der Kassenprüfer GB! Dielacher seines Amtes und er­
teilte die Entlastung. 

Sodann schritt man zur Neuwahl des Vereinsvorstandes. 
GObstlt. Farnleitner bereits 10 Jahre Obmann des GSV 
Kärnten wurde neu�rlich für zwei weitere Jahre wieder­
gewählt.' Er dankte allen für das ihm seit 1960 geschenkte 
Vertrauen und bat das Landesgendarmeriekommando um 
weiteres dienstliches Wohlwollen. Er versprach, in die 
Führung des Vereines einen modernen Stil zu bringen. 

A Zum Abschluß waren alle Teilnehmer vom GSV Kärn­
.. � ten zu einem Imbiß in den Speisesaal der Gendarmerie­

kaserne Krumpendorf geladen. 

Juhilöumshouplversommlung des

GSV-Burgenlond 

Von Gend.-Rittmeister KARL BRENNER, Geschäfts­
führender Obmann des GSV Burgenland 

Der GSV Burgenland hielt Montag, den 22. März 1971, im 
Florianihof in Mattersburg seine diesjährige ordentliche 
Hauptversammlung ab, die auß�tordentlich �ut be�ucht 
war. Die Veranstaltung stand diesmal ganz im Zeichen
des 20jährigen Bestandsjubiläums. . . 

Als besondere Auszeichnung galt die Anwe�enheit des
Landesgendarmeriekommandanten_ G?bstlt. Michael Leh­
ner von Delegierten des österreichischen Gendarmerie­
spo�tverbandes, des Allgemeinen Sportverbandes Öster­
reichs, Landesgeschäftsstelle Burge�land, der . ßpor�presse
sowie der seht großen Zahl von �eitenden, die1;s1J\lhr�n­
den und eingeteilten Gendarmenebeamten. Die Musik­
kapelle des Landesgendarmeriekomm_andos für da� Bur­
genland unter Kapellmeister Kollowem gab der Feier ein
festliches Gepräge. . 

Nach den Festreden, in denen die großen Leistungen
des Spitzensportes gewürdigt, _aber auch �uf di_e Bedeu­
tung des Breitensportes im Smne der korperhchen Er­
tüchtigung mehrfach hingewiesen worden war, konnte der

Landesgendarmeriekommandant an verdiente Sportler 
und Funktionäre die ihnen vom ÖGSV verliehene Ver­
dienstmedaille in Gold überreichen. 

Und zwar an: GRtm. Bauer, GB! Binder, Leiitsch Job., 

Schranz, Tschak, GRI Guger, Gilschwert, Sövegjarto, 
GRyi. Awecker und Havlicek. 

Der GSV Burgenland zählt mit 629 Mitgliedern zu den 
stärksten Sportvereinen des Landes. 

Bei der anschließenden Neuwahl wurde dem gesamten 
Vorstand wieder das volle Vertrauen ausgesprochen. Dem­
nach wurden zum Obmann GObstlt. Pirch, zum Stellver­
treter GMjr. Krischka, zum Geschäftsführenden Obmann 
GRtm. Brenner, zu Sektionsleitern die GRtm. Drexler und 
Haider, GB! Karl Schranz, Rainer, GPtlt. Knopf und Pin­
gitzer, zu ihren Stellvertretern: GB! Ladislaus Prenner, 
GRI Takacs, Tschank, Ecker, Krenn, Hoffmann, zum 
Schriftführer GRI Josef Krenn und Kassier GRyi. Herbert 
Schöll sowie als Kassaprüfer GRtm. Josef Bauer und GRI 
Lorenz Untermayer gewählt. 

Mit der Intonierung der Bundes- und Landeshymne 
fand die Jubiläumshauptversammlung einen würdigen 
Abschluß. 
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BURGENLAND 

Marz: Wolfgang Marko aus Wien machte Ende Septem­
ber 1970 in der Bundeshauptstadt die Bekanntschaft einer 
Burgenländerin. Um ihr zu imponieren, stahl er in Wien 
einen Opel-Jlekord. Nach kurzer Freundschaft schon wech­
selte er Mädchen und Kraftfahrzeug. Am Heiligen Abend 
b·eschenkte er sich gleichsam selbst, indem er einen Lie­
ferwagen der Marke Opel-Caravan mit den dazugehörigen 
Papieren entwendete. Diese „Investition" war sehr prak­
tisch, denn schließlich wollte Marko die neue Freundin 
Annemarie heiraten. Sie mieteten sich daher in Rohrbach 
bei Mattersburg ein Einfamilienhaus. Da das Objekt un­
möbliert war, besichtigte er zum Teil ihm schon von früher 
bekann,te Einrichtungen in unbewohnten Weekendhäusern. 
Fand er, daß die Möbel nicht zu unmodern waren, brach 
er des Nachts die Häuser auf und räumte alles, was nicht 
niet- und nagelfest war, aus. Das Kraftfahrzeug leistete 
so beste Dienste. In wiederholten Angriffen gelang es ihm, 
die erworbene Wohnung nach und nach von der Elektro­
bratpfanne, dem Kühlschrank über die vollständige Schlaf­
und Wohnzimmereinrichtung mit Fernsehgerät zu kom­
plettieren. 

Doch wer weiß, welchen Luxus sich Marko noch zugelegt 
hätte, wäre nicht der Gend.-Rayonsinspektor Peter Ski­
lieh des Gendarmeriepostens Marz auf ihn aufmerksam 
geworden. Als am 6. Februar 1971 Gendarmeriebeamte in 
Uniform, unterstützt von Beamten der Erhebungsabteilung 
des Landesgendarmeriekommandos für das Burgenland, 
an das Haustor klopften, war der umsichtige Dieb eben 

· im Begriff, durch ein rückwärtiges Gartentor das Domizil
zu verlassen. So lief er dem Gend.-Rayonsinspektor Mat­
thias Jaidl gleichsam in die Hände.

Eine sofortige Nachschau brachte zwei gestohlene Kraft­
fahrzeuge und anderes Diebsgut in solchem Umfang zu­
tage, daß damit drei große Lkw beladen werden konnten. 

Der entstandene Sachschaden beläuft sich allein aus den 
erwiesenen Fakten auf mehr als 288.000 S. Da,rüber hinaus 
besteht bei Marko noch der dringende Verdacht der Täter­
schaft in bezug auf den Diebstahl weiterer Pkw in Wien. 

Kittsee: Am 14. November 1970, gegen 04.40 Uhr, hörte 
die Pensionistin Stefanie F. aus der Wohnung ihrer Nach­
barin, der 80jährigen Rentnerin Hermine M., Hilferufe 
und Stöhnen. Da sie Einbrecher vermutete, lief sie zu 
einem anderen Nachbarn und erzählte diesem den Vor­
fall. Oskar r.. eilte sofort zum Gendarmerieposten Kitt­
see und erstattete dem Inspektionsbeamten die Anzeige. 
Gend.-Rayonsinspektor Stefan Fasching begab sich sofort 
zum Tatort. Bei seinem Eintreffen um 04.50 Uhr hörte der 

Il)JE� 

GENDARM ER 

Gendarmeriebeamte aus der verschlossenen Wohnung der 
Hermine M. Hilferufe und Stöhnen sowie Drohungen eines 
Unbekannten, daß er die Frau erschießen werde. Der 
zweimaligen Aufforderung „Aufmachen - Gendarmerie!" 
wurde nicht entsprochen. Hingegen rief eine männliche 
Stimme: ,,Weg von der Tür, oder es wird geschossen!" Bei 
diesen Worten liefen die Begleiter des Gendarmen, Oskar 
L. und ein weiterer Nachbar, auf die Gasse vor das Haus,
Gend.-Rayonsinspektor Fasching zog die Dienstpistole, be­
gab sich neben der Tür in Deckung und ersuchte die auf
der Straße stehenden Begleiter durch Zurufe, die anderen
im Gendarmeriegebäude wohnenden Beamten zur Ver­
stärkung zu holen. Plötzlich sprang der unbekannte Mann
durch einen mit Fliegengitter versehenen Türflügel ins
Freie. Gend.-Rayonsinspektor Fasching rief den Flüchten­
den mit den Worten „Halt, Gendarmerie - oder es wird
geschossen!" an. Da der noch immer nicht erkannte Täter
seine Flucht nicht aufgab, feuerte der Beamte einen
Warnschuß ab. Der Verdächtige setzte im schnellen Lauf
seine Flucht durch den Hofraum fort, wobei er von Gend.­
Rayonsinspektor Fasching verfolgt wurde. Der neuer­
lichen Aufforderung zum Stehenbleiben leistete der Un­
bekannte keine Folge, so daß der Gendarmeriebeamte
zwei gezielte Schüsse gegen die unteren Körperpartien
des Flüchtenden abgab. Die Sichtverhältnisse waren
äußerst ungünstig, und Gend.-Rayonsinspektor Fasching
konnte nur die Umrisse des flüchtenden Täters erken­
nen. Beide Schüsse trafen daher nicht. Bei der rückwärti­
gen Ausgangstür des Anwesens stellte der Gendarmerie­
beamte die Verfolgung wegen Aussichtslosigkeit ein und
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nahm sich sofort der Hermine M. an. Die Frau war nackt, 
weinte, und erklärte dem Beamten, daß sie von einem 
Unbekannten vergewaltigt worden sei. Verletzungen wa­
ren sichtbar und das Leintuch im Bett zeigte zahlreiche 
Blutspuren. Nach Angaben der Hermine M. habe die Ver­
gewaltigung etwa 20 bis 30 Minuten gedauert, wobei sie 
mißhandelt, mit dem Erschießen bedroht und zur Ver­
änderung der Körperlage im Bett aufgefordert worden sei. 
Sie war bereits ganz erschöpft und habe nur um ihr Leben 
gefleht. 

Gegen 04.55 Uhr des gleichen Tages traf der Maurer­
geselle Stefan P. auf dem Hauptplatz von Kittsee zu Fuß 
ein. An dieser Stelle liegt auch die Omnibushaltestelle 
Kittsee. Zu dieser Zeit stand der Kraftwagenlenker der 
österreichischen Bundesbahnen Franz H. neben seinem 
Omnibus. Stefan P. trat zu dem Beamten und erzählte 
ihm, daß er schon die ganze Nacht seinen Pkw mit dem 
Kennzeichen N 403.208 suche. Wie sich später herausstellte, 
wollte er sich dadurch offensichtlich ein Alibi verschaffen. 
Er erstattete auch auf dem Gendarmerieposten Kittsee 
die Diebstahlsanzeige. Die Beamten des Postens Kittsee 
standen dieser Anzeige sogleich skeptisch gegenüber. Der 
Pkw des Stefan P. war in unmittelbarer Nähe des Tat­
ortes geparkt und wurde von Gend.-Rayonsinspektor 
Fasching bereits wahrgenommen. Stefan P. wurde von den 
Beamten des Postens eingehend zu dem Verbrechen ·be­
fragt. Er bestritt ganz energisch, mit der Tat etwas zu tun 
zu haben; dies schwor er auch beim Leben seiner Kinder. 
Die Befragungen der Gendarmerie und die Beteuerungen 
des Verdächtigen, mit der Tat nicht in Zusammenhang zu 
stehen, dauerten fast den ganzen Tag an. Die Gendarmen 
waren während dieser Zeit jedoch nicht untätig. Sie 

sammelten eine Reihe von Indizien, die schließlich den 
Verdächtigen am späten Nachmittag des 14. Novemqer 1970 
zum Aufgeben veranlaßten. Er legte ein Geständnis ab, 
betonte jedoch, keine Waffe besessen zu haben. 

Die alleinstehende Rentnerin Hermine M. ist bereits 
80 Jahre alt. Sie erlitt bei der verübten Notzucht im Ge­
sicht und in der Scheide Verletzungen und mußte in das 
Krankenhaus eingeliefert werden, welches sie erst 4 Tage 
vorher nach einer anderen Krankheit verlassen hatte. 

Die · Arbeit der beteiligten Gendarmeriebeamten war 
mustergültig. Es gelang ihnen innerhalb eines einzigen 
Tages durch intensive und kriminalistisch richtig geführte 
Ermittlungen ein solches Erhebungsergebnis anzuhäufen, 
daß ein gefährlicher und flüchtiger Verbrecher überfµhrt 
und verhaftet werden konnte. Gend.-Rayonsinspektor 
Alexander Szambor der Erhebungsabteilung des Landes­
gendarmeriekommandos für das Burgenland nahm die 
Spurensicherung am Tatort und an dem Täter sowie an 
dessen Unter-wäsche vor. In sehr •eindrucksvoller Form 
baute er die Sachbeweise wie ein. Mosaik in der von ihm 
angefertigten Tatbestand�mappe zusammen. 

Das Landesgericht Eisenstadt fällte über Stefan._ P. am 
10. März 1971 folgendes Urteil: 4 Jahre schwerer Kerker,
verschärft durch ein hartes Lager und einen Fasttag vier­
teljährlich, wegen §§ 81 µnd 125 StG.

Gend.-Revierinspektor Josef Stumpf, Gend.-Revier­
inspektor Ernst Weil, Gend.-Rayonsinspektor Stefan Fa­
sching und Gend.-Rayonsinspektor Josef Gauster des Gen­
darmeriepostens Kittsee wurden für die Aufklärung die­
ses Verbrechens vom Landesgendarnieriekommando für 
das Burgenland mit je einem Belobigungszeugnis ausge­
zeichnet. 

Die Aulklörung eines Doppelroubmordes 
Ein Drama der Nachkriegszeit 

Von Gend.-Revierinspektor WILHELM AMMANN, Gendarmerieposten Dalaas, Vorarlberg 

Der nachfolgende Beitrag über die Aufklärung eines 
Kapitalverbrechens, das sich in einer kleinen_ Ortschaft 
in Vorarlberg, kurz nach der Besetzung Oesterreichs 
durch die Alliierten ereignete, v_erfolgt den Zweck, die 
Schwierigkeiten aufzuzeigen, die infolge der Wirrnisse 
des damals erst vor kurzem zu Ende gegangenen Krieges 
auch in kriminalpolizeilicher Sicht zu bewältigen waren. 
Es handel•t sich hiebei um einen Doppelraubmord, verübt 
an zwei Bundesbahnrbeamten, die während i.hrer Frei-
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zeit den von den Gemeinden auf Grll!Ild andauernder 
Felddiebsfahle aktivierten Flurwachdiell6t zu versehen 
hatten. Bezeichnend für die Tat ist eine aus.geprägte 
µnd an Sadismus grenzende Roheit der noch jugend­
Lichen Täter, wobei d1e grauen'haften Geschehnisse des 
Krieges und die dadurch hervorgerufenen Eindrücke be­
stimmt von aussohlaggeben<ler B�deutun,g auf die Psyche 
der Täter waren. 

Am 26. Juli 1945, um zirka 23.30 Uhr, wurde der Bahri-
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hofsvo:r;stand von B, Karl W, und Ludwig Z, während sie
sich in B auf einer Flurwachstreife befanden, ·von un­
bekannten. Tätern erschos·sen und beraubt. W und Z tru­
gen außer ihren Stöcken, wenn man diese aLs Waffen
bezeichnen will, ke.in.e Waffen bei sich, weil dies von
der Besatzungsmacht verboten war, obwohl zur damaligen
Zeit Auseinande.rsetzun.gen mit bewaffneten polnisch;;m
Landarbeitern, die bei der Besetzun.g durch di-e Alliierten
ihre Arbeitsstellen aufgaben, öfters vorkamen. Der Raub­
mord wurde am 27. Juli 1945, als sich Ortsbewohner nach
den von den. Ehefrauen des Z und W erstatteten Ab­
gängigkeitsmeldungen auf die Suche machten, entdeckt.
Die Erhebungen leitete der damalige Kriminalpolizei­
posten l;l.

Die Leiche des ermordeten W lag in einer mit hohem
Gras bestandenen Wiese in Rückenlage, wi-es mehrere
Schußwunden auf und war blutüberströmt; ebenso die
Leiche des Z, die1 unter einer Zaun.hecke, 50 m von de.r
Leiche des W entfernt, aufgefunden wurde. Das Gelände
um den Tatort war frei, und bis zum nächsten bewohn­
ten Objekt waren es zirka 500 m. Bedingt <;lurch eine
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damals bestehende Ausgangsspen'.e waren keine anderen
Personen unterwegs.

Der herbei.gerufene Amtsarzt traf um 9 Uhr des
27. Juli 1945 in Begleitung der Militärpolizei de.r Besat­
zungsmacht am Tatort ein, und die Lei;chen wurden
nach erster Untersuchun.g in den Wartesaal des Bahn­
hofes B gebracht. Bei der im Wartesaal durchgeführten
Obduktion wurde festgestellt, daß beide Flurwächter
durch mehrere Schüsse niedergestreckt worden waren.,
wovon mindestens bei jedem der EI'lllo.r.deten ein Schuß
sofort tödlich gewesen sein mußte. Bei der Tatwaffehandelte es sich vermutlich um eine Faustfeuerwaffe,Kaliber 8 oder 9 mm. Ein deformiertes Projektil konnteaus der Leiche des Z durch einen Hautschnitt entferntwerden. · 

Zeugen der Bluttat konnten, auße.r einem Bahnwäc.h­ter, de.r in einem zirka 500 m VOIIIl Tatort entferntenWächterhaus Schrankenwärterdienst versah und ledi•-•-1/<:h um . zirka 23.30 Uhr- des 26. Juli 1945 mehrere Schüs:ehorte, nicht ermittelt werden. Der Schrankenwärter maßJed_och den Schüssen keine besondere Bedeutung bei, weil es zu dieser Zeit öfters vorkam, daß ,in der Nachtgeschossen wurde. Daß es sich um einen Raubmordhandelte wurde erst bekannt, als die Witwe des -Ermor­d�ten Z angab, daß aus dem Nachlaß ihres Gatten: eineNic'keltaschenuh,r und ein Bund mit Schlüsseln fe'hle.D_em W war ebenfalls eine Taschenuhr samt Kette, · eineSignalpfeife und ein SchlüsseLbund gestohlen worden.
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Beide Ermordeten waren nicht im Besitze von Bar­
geld oder anderer Wertgeg,enstände.

In der Ortschaft B, die ausschließlich ländlichen Cha­
rakter aufweist und deren Bewohner meist Landwirte
sind, waren zur Zeit des Krieges fast in jedem Ge­
höft polnische Landarbeiter, meist Jugendliche, einge­
setzt. Diese halfen oft zur vollen Zufri-edlenheit der
Landbevölkerung in den Landwirtschaften mit. Nach
Kriegsende und der darauffolge.nden Besetzung waren die
Polen ihrer Arbeitspflicht enthoben, und die Arbeits­
scheuen sammelten sich u,n ter den Fittichen der Besa t­
zun,gsmacht in einem Lager in B. Von dortaus unter­
nahme,n sie iln der folgenden Zeit häufig Raub- und
Diebszüge in die ländlichen Gegenden um B.

Am Tatort wurde in einer Entfernung von 8 m von
der Leiche des Z entfernt eiine Patronenhü'lse, KaUber
9 mm, schwarz, aufgefunden. Diese Patronenhül,se und
die Feststellung, daß es sich bei der Tatwaffe . um eine
Schne-Ilfeuerpistole handelte - schnelle Schußfolge laut
Angaben des Schrankenwärters -, waren vorerst die
einzige!). lindizien auf die die fo1genden Nachforschungen
aufgebaut· werden mußten.

Die weiters in B durchgeführten Ermittlu.ngen erga­
ben, daß amr 25. Juli 1945 in den Nachmittagsstunden der
ehemalige polnische Landarbeiter M iJn Begleitung v:m
zwei Unbekarunten, von denen einer eine Kapitänsuni­
form trug und mit einer a1ngeblich schwarzen, groß'­
kalibrigen Pistole bewaffnet war, beim früheren Arbeit­
geber des M vorsprachen und unter Drohungen die
Herausgabe von Lebensmitteln, und' Obstbranntwein for­
derten. Durch die massiven Drohum,gen eingeschüchtert,
wurde ihnen das Verlangte verabreicht, und als sich die
Räuber sattgegessen hatten, verließeill sie das Haus, nicht
ohne noch sämtliche Schmuckgegelnstäinde und vorhan­
den�n Uhren mitzunehmen. Im Anschluß daran bega­
ben sich die Uebeltäter in das •n.icht weit vom vor.an­
geführten Gehöft gelegene Haus der S und forderten '
von den Bewohnern ebenfalls Lebensmittel und Schnaps.
Um die Wirksamkeit ihrer au.eh dort ausgesprochenen
Drohungen zu ooterstützen, s,choß der mit der Pi:stole
bewaffnete Verbreicher von der Stube aus dur.ch das
geöffnete Fenster ins Freie. Da es inzwischen be1,eit�
dunkel geworden war, verla,ngten sie a:uch Nächtigungs­
gelegenheit und verließen dann das Haus am Morgen
des 26. Juli 1945 um zirka 6 Uhr. S1e stahlen auch dort
einen Koffer, gefüllt mit Eßwaren und Getränken. - �

ber 12jährjge Sohn des S, der die leerges,chossene Pa­
tronenhülse auf dem Fußboden in der Stu/be f1and, warf
diese aus dem Stubenfenster hn die mit hohem· Gr.as be­
wachsene Wiese. Die Hülse konm.te zw.ar, trotz Abmähen
des Grases, n�cht mehr .aufgefunden werden, doch be­
stätigte S, daß es sich um eine schwiarze Pa.troneinhülse
gehandelt habe. Auf Grund dessen war au.cm ein Zusam­
menhang mit dem · zweifachen Raubmord wahrscheinlich.
Da der Name des einen Uebeltäters bekannt war, konnte
festgestellt werden, daß M im PolenLager i•n B wohn­
haft war.

Am Morgen des 28. Juli 1945 um zirka 6 Uhr, begaben
skh zwei Beamte der Kriminalpolizei in Begleitwng eines
Gendarme.riebe.amten des zustä,n.digen Postens unbewaff­
net und begleitet vo•n zwei Militärpolizisten de,r Besat­
zungsmacht in das Lager B. Zuerst mußte der Korn-
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mandant des Lagers geweckt und nach den Wohnungen
der Gesuchten befragt werden. Beim Lager ha-n.delte es
sich um ein altes, leersteherudes Fabriksgeibäude im
Ausmaß von zirka 100 X 30 m, 6 Stockwerke hoch. Da
der Lage.rkommandant, erst ,neu eingesetzt, nur spärliche
Angaben über den, Verbleib der Gesuchten machen
konnte, wurde dessen, Stellvertreter befragt, der dann die
Wohnung des M zeigte. I-n der Wohnung, die . nur aus
einem Raum bestand, wurde eine Frau angetroffen, die
angab, allein i-n dem Zimmer geschlafen zu haben. Da
aber das zweite im Zimmer befindliche Bett ebenfalls
benützt worden wal' und sich noc.h warm anfühlte,
wurde angenommen., daß der Verdächtige geflohen war.
Nach Herbeiholung weiterer Kräfte der Schutzpolizei und 
der Militärpolizei ging man an die Dur.chsuchung -des 
gesamten Objektes. Im Ver1aufe dieser Dur.chsuchung
wurde dem Kommandanten der Militärpolizei vom Lager­
insassen R eine automatische -Pistole, P 38, 9 mm, übei-­
geben. Nach Angaben, des R war diese Waffe Eigentum
des M (M hatte mit dieser Pisto�e bei S aus dem Fenster 
geschossen), und er habe diese lediglich verwahrt. Nach 
einstündiger Suche ko-n.nte dann auch der gesuchte M
und zwei weitere Verdächtige am Dachboden des Fa,briks­
gebäudes, hinter Balken versteckt, gestellt werden.

Vorerst wurden M und seine beiden Komplizen und der
Uebergelber der Pistole in Haft genommen. 'Im weiteren
Verlaufe der Erhebungen fi.el dei.- Verdacht auc -h auf die
Lagerinsassen J und K, die schon vorher einmal d-i-e 
Pistole des M ausgeliehen hatten; auc<h diese beiden wur-
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den unter Raubmol"dverdacht verhaftet. Alle Verhafteten.
leugneten hartnäc-kig, irgendetwas _mit .dem zweifachen ,
Raubmord in B zu tun zu 'haben. In · der Nacht zum
3. Augus't 1945 legte ,dann auf Grund der · vorhandenen
Beweise als erster M ,und dann J, unter· genauer S.c-hil­
derung des Ta"therganges, welche mit der Tatbesta•nds­
aufna'hme bis in alle Ein.zelheiten übereinstimmt-e, ein um­
fassendes Geständnis ab. Ebenso gaben sie den Mord­
anschlag auf Z am 22. Juli 1945 zu .. Der weitere Kom­
plice beim zweifac'hen Raubmord K bequemte sich erst
nach Gegenüberstellung und Vorhalt .d·er Aussagen des
M und J zu .einem Geständnis.

Die in ausführlichen Niederschriften festgehaltenen An­
gaben ,der Raubmörder zeigen i·n drastischer Weise die
ausg�prägte Gefühllosigkeit und Niedertracht, insbes::m­
dere des Haupttäters J. Ohne irgendwelchen Anlaß und
o.hn-e geringste Gefahr. von seiten der Flurwächter schJß
er diese kaltblütig nieder, und die bis dahin untätigen Mit­
täter M und K scheuten nicht davor zurück,, bei der
Beraubung der Ermordeten mitzuwirken.

Insgesamt konnte den drei Schwerverbrechern der zwei­
fache Raubmord und zwölf Einbruchdiebstähle, zum Teil
in räuberischer Weise ausgeführt, nachgewies-en werden.
Nicht weniger als 17 Verhaftungen von Insassen des
uagers B wurden vorgenommen, wobei die Anklage auf

1 zweifachen Raubmord, Mittäterschaft zu diesem, Raub,
Einbruch, Hehlerei, unbefugten Waffenbesitz, erpr-essung,
Diebstahl, Diebstahlsteilnahme und Vorscfu.ublei-stung
lautete.

In einem an den Bürgermeister von B gerichteten Brief
brachte das Komitee der Lagerverwaltung zum Ausdruck,
daß 1die Mörder von B aus ihrem Kreise ausgescMossen
wurden. Mit Bedauern stellte das Komitee di,e schweren
Verfehlungen ihrer Angehörigen fest und bracfu.te zum
Ausdruck, daß den Tätern keine Verteidigung zur Ver­
fügung gestellt werde und diese den, zuständig-en Stellen
zur strengen und gerechten Bestrafung ausgeUefert wer­
den.

Abschließend soll noch erwähnt werden, daß der hier
im kurzen ges�lderte Tathergang und die S<;hilderung
der Aufklijrung mit Note an den Monsieur le Gouverneur
in B gemeldet wurde. Der Akt umfaßte 90 engbeschrie­
bene Seiten und schließt mit dem lakonischen. Satz: ,,J,
M und K werden gleichzeitig dem Monsieur le Gouver­
neur von B zur weiteren, Verfügung übellstellt." Es ist
Hiebt bekannt geworden, ob die Täter der gerechten

r,,Jc,-.--, Strafe zugeführt wurden.
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Gend.-Obersl i. R. Adolf Nodler - 85 Jahre 
Von Gend.-Major ERNST KARNER, Graz. 

Am 22. März 1971 vollendete Gend.-Oberst i. R. Adolf 
Nadler, der vor seiner Ruhestandsversetzung als Stellver­
treter des Landesgendarmeriekommandanten von Steier­
mark eingeteilt gewesen war, in voller geistiger und kör­
perlicher Frische das 85. Lebensjahr. 

Nach Besuch der Volksschule und von 4 Klassen Real­
schule absolvierte Gend.-Oberst Nadler die Infanterie­
Kadettenschule in Königsfeld, Mähren, und legte dann die 
Abschlußprüfung an der Militär-Oberrealschule ab. Am 
18. August 1905 rückte er als Kadettoffizierstellvertreter
zum k. u. k. Infanterieregiment Nr. 59 ein, bei dem er am
1. November 1907 zum Leutnant befördert wurde. Der
Transferierung zum Infanterieregiment Nr. 16 folgten mit
28. März 1912 die Zuteilung zur Probedienstleistung beim
Landesgendarmeriekommando Nr. 9 in Zara und am 
1. Mai 1913 die endgültige Versetzung zur k. k. Gendar­
merie unter gleichzeitiger Beförderung zum Oberleutnant.

Während des Ersten Weltkrieges war Gend.-Oberst 
Nadler als Abteilungskommandant in Zara und Makarska 
sowie als Adjutant beim Landesgendarmeriekommando in 
Zara tätig, nach dem Kriegsende als Adjutant, als Abtei­
lungskommandant und als Stellvertreter des Landesgen-
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darmeriekommandanten beim Landesgendarmeriekom­
mando für Steiermark. Mehrere sichtbare Auszeichnungen 
und Anerkennungsschreiben der Zentralstellen zeugen 
vom verdienstvollen Wirken des Jubilars. 

Die bewegten Umsturztage de,s Jahres 1938 brachten auch 
für diesen aufrechten Österreicher tiefgreifende Verände-

Gend.-Oberst i. R. Adolf Nadler Im Kreise der leitenden Gen­
darmeriebeamten des Landesgendarmeriekommandos für Steier­
mark. 1. Reihe links Gend.-Oberst i. R. Dr. Barfuß, rechts Gend.-

Oberst i. R. Fallada 

rungen: Dienstenthebung mit 31. Jänner 1939 und die 
Versetzung in den Ruhestand mit der Hälfte des Ruhe­
genusses. 

Nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges wurde vom 
Bundesministerium für Inneres die Rehabilitierung ver­
fügt, und mit 31. März 1946 trat Gend.-Oberst Nadler in 
den dauernden Ruhestand. 

Als besondere Ehrung für Gend.-Oberst :Nadler, der stets 
seine innige Verbundenheit mit der Gendarmerie bekun­
dete und der vielen heute noch dienenden ehemaligen Un­
tergebenen unvergeßlich ist, konnte der Landesgendarme­
riekommandant von Steiermark Gend.-Oberst Rudolf 
Bahr den Jubilar fm Kreise der im Stabsgebäude in Graz 
anwesenden Offiziere und der Gend.-Oberste i. R. Dr. Bar­
fuß und Fallada zum Geburtstag beglückwünschen. Nach 
einer herzlichen Würdigung der Verdienste Gend.-Oberst 
Nadlers, der schon zl!lvor gebeten hatte, jegliches Zere­
moniell zu vermeiden, wurde ein Geschenkkorb überreicht. 

In seiner Erwiderung dankte Gend.-Oberst Nadler in 
bewegten Worten für die ihm erwiesene Ehrung. Im an-
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schließenden geselligen Gespräch klang immer wieder die 
Verbundenheit mit den aktiven Kameraden an. 

Die Musikkapelle des Landesgendarmeriekommandos 
ließ es sich nicht entgehen, ihrem Gründer ein Ständchen, 
eingeleitet natürlich mit dem „Oberst-Nadler-Marsch", 
zu bringen. 

Gend.-Revierinspeklor i. R. Anion Hoidenlholler 
ein 75er 

Von Gend.-Bezirksinspektor FRIBDRICH KAFKA, 
Gendarmerieerhebungsabteilung Salzburg 

Aus Anlaß des 75. Geburtstages des hochverehrten ehe­
maligen Gendarmeriepostenkommandanten der Gemein­
den Eugendorf und Seekirchen im Salzburger Land Gend.-

Gend.-Revierlnspektor i. R, Anton Haidenthaller mit Gattin im 

Kreise seiner ehemaligen Beamten, begrüßt von Gend.-Bezirks­
inspektor Friedrich Kafka 

Revierinspektor i. R. Anton Haidenthaller trafen sich die 
einstigen Gendarmeriepostenangehörigen im Gasthaus 
Santner in Eugenbach, um ihren alten Vorgesetzten zu 
ehren und ihm für seine vorbildliche und väterliche Füh­
rung in schwerer Zeit zu danken. 

Als es soweit war, wurde unser Jubilar mit seiner ver­
ehrten Frau Gemahlin in den Kreis der festlich gestimm-
ten Kameraden geholt. 

Der Gendarmerieabteilungskommandant Gend.-Ober­
leutnant Kepplinger würdigte die Person und dienstliche 
Leistung des verdienten Beamten. Er führte· aus, daß der 
Jubilar in Lochen, Oberösterreich, geboren wurde und am 
1. April 1921 in das Gendarmeriekorps eintrat. Er bestand
die ·Chargenschule in Mödling mit Auszeichnung. Als An­
gehöriger eines Kaiserschützenregimentes war er im Ersten
Weltkrieg im Fronteinsatz in Italien, wurde dort verwun­
det und kam in die Gefangenschaft. Er wurde mit ver­
schiedenen Auszeichnungen geehrt. Im Zweiten Weltkrieg
kam er wieder in die italienische Gefangenschaft.

Nach seiner Rückkehr kam er auf den Gendarmerie- · 
posten Bruck an der Glocknerstraße und schließlich nach 
Seekirchen, wo er 10 Jahre lang die Postengeschäfte sehr 
erfolgreich führte. Mit besonderer Umsicht sorgte er nach 
dem Kriege für den Schutz der bäuerlichen Bevölkerung, 
weil sie durch dJe vielen Ausländer sehr arg an Leib und 
Leben bedroht war. 

Aus dem Kreise seiner alten Freunde wurde dem Jubi­
lar ein Ehrengeschenk überreicht. Dann kamen die Kame­
raden des Gendarmeriepostens Eugendorf, die ihm durch 
den Postenkommandanten Gend.-Bezirksinspektor Retten­
b/;lcher einen Geschenkkorb als Ehrengabe überbrachten. 
Frau Haidenthaller erhielt einen Blumenstrauß. 

Schließlich fanden sich noch die· Beamten des Gendar­
meriepostens Seekirchen mit Gend.-Bezirksinspektor 

_Herbst ein, was von allen lebhaft begrüßt wurde.

Sichtlich gerührt durch diese Ehrungen dankte unser 
Jubilar mit herzlichen Worten. Und als schließlich die Ab­
schiedsstunde kam, versprachen alle, beim 80er wieder zu 
kommen! 
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Der Postenkommondont von Gunskirchen, 0.-Ö., 
trat in den Ruhestand 

Von· Gend.-Rayonsinspektor FRANZ HÖRMEDINGER, 
Thalheim bei Wels 

Am Abend des 22. Jänner 1971 wurde im Cafe Mart­
schin in Gunskirchen für den am 31. Jänner 1971 aus dem 
aktiven Gendarmeriedienst geschiedenen Gendarmerie­
postenkommandanten von Gunskirchen Gend.-Bezirks­
inspektor Franz Scharf eine Abschiedsfeier veranstaltet. 
Z1,1 dieser Feier erschienen der Bezirkshauptmann von 
Wels-Land Wirkl. Hofrat Dr. Merl, der Gendarmerieabtei­
lungskommandant von Wels Gend.-Major Trapp, der 
Bürgermeister von Gunskirchen Hacker mit den beiden 
Vizebürgermeistern Kiemeswenger und Oberndorfer,. der 
Stellvertreter des Bezirksgendarmeriekommandanten 
Gend.-Bezirksinspektor Heidenberger, die Gendarmerie-
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beamten des Gendarmeriepostens Gunskirchen mit ihren 
Frauen und der Personalvertreter des Bezirkes Wels. 

Nach einer Abschiedsrede des Gend.-Bezirksinspektors 
Scharf hielt Gend.-Major Trapp eine Ansprache, in der er 
das Wirken und Schaffen des Gend.-Bezirksinspektors 
Scharf in seiner fast 40jährigen Dienstzeit in der Gendar­
merie und besonders in den letzten 13 Jahren als Gen­
darmeriepostenkommandant von Gunskirchen würdigte. 
Im Anschluß daran überreichte Major Trapp dem Ge­
ehrten ein vom Bundesministerium für Inneres für be-

sondere Verdienste ausgestelltes Belobigungszeugnis. An­
schließend hob Bezirkshauptmann Wirkl. Hofrat Dr. Merl 
in seiner Ansprache besonders die schwere Zeit, in· der 
Gend.-Bezirksinspektor Scharf in der Ersten Republik 
während des zweiten Weltkrieges und in der Nachkriegs: 
zeit seinen Dienst versah, hervor und betonte, daß er in 
sehr geschickter Weise die vielen Jahre als Postenkom..: 

mandant in Gunskirchen wirkte. Der bisherige Stellver- _
treter Scharfs Gend.-Revierinspektor _Kneife! �berreichte
an den scheidenden Kommandanten em von den Gendar­
meriebeamten des Gendarmeriepostens Gunskirchen ge­
spendetes Erinnerungsgeschenk. Mit besten Wünschen für 
den Ruhestand hielten noch kurze Ansprachen der Bür­
germeister von Gunskirchen und der Personalvertreter. 

Zum Abschluß des offiziell�n Teiles dankte Gend.-Be­
zirksinspektor Scharf sichtlich gerührt allen zu seiner Ab-' 
schiedsfeier erschienenen Gästen und versicherte, daß er 
auch noch im Ruhestand mit der Gendarmerie verbunden 
bleiben wird. 

Beim nachfolgenden gemütlichen Teil des Abends zeigte 
Gend.-Bezirksinspektor Scharf seine Rüstigkeit mit einem 
schwungvollen Tanz. 
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Der Bezirksgendormeriekommondonl von 
Zell um See in Ruhestand 

Von Gend.-Revierinspektor FERDINAND KÖGLBERGER, 
Zell am See 

Anfangs Februar dieses Jahres wurde in Zell am See 
der mit Jahresende 1970 in den Ruhestand getretene lang­
jährige Bezirksgendarmeriekommandant Gend.-Kontroll­
inspektor Josef Lintschinger von einer Abordnung der 
Gendarmeriebeamten des Bezirkes verabschiedet. 

Auf ausdrücklichen Wunsch Kontrollinspektors Lint-

Gend.-Kontrollinspektor Lintschinger mit Gattin und seinem 
Nachfolger Gend.-IControllinspektor Josef Brandstätter (sitzend, 
von links nach rechts) und der erschienenen Abordnung der 

Gendarmeriebeamten (Photo: Gend.-Revierinspelctor Ferdinand 
Köglberger, Zell am See) 

schinger fand die Feier - bei welcher der Obmann der 
Bezirkspersonalvertretung Gend.-Rayonsinspektor Ferdi­
nand Gaisbacher im Namen der Beamten des Bezirkes 
dem aus dem aktiven DieRst Scheidenden ein Erinnerungs­
geschenk überreichte - nur in einem kleinen Rahmen 
statt. In herzlichen Worten schilderte der Postenkomman­
dant von Zell am See Gend.-Bezirksinspektor Eduard 
Grillitsch die Persönlichkeit Kontrollinspektors Lintschin-

�r, der sich während seiner 19jährigen Tätigkeit als 
\. �ezirksgendarmeriekommandant wegen seiner mensch­

lichen Haltung und seinem Versti;indnis für die Belange 
der unterstellten Beamten allseits großer Beliebtheit 
erfreute. 

Rayonsinspektor Gaisbacher wies auf die gute Zusam­
menarbeit mit der Personalvertretung hin, wodurch es 
möglich war, die Erfordernisse des Dienstes und die l11ter­
essen der Gendarmeriebeamten stets in Einklang zu 
bringen. 

Gend.-Kontrollinspektor Lintschinger ,dankte allen 
Gendarmeriebeamten für die gute Zusammenarbeit wäh­
rend seiner Dienstzeit und wünschte sie auch seinem 
Nachfolger. Er erklärte, das Abschiedsgeschenk (eine 
Armbanduhr) werde ihn auch im Ruhestand immer an 
diese erinnern. 

Gend.-Kontrollinspektor Lifitschinger wurde am 3. April 

1907 in Tamsweg, Salzburg, geboren und trat am 30. Sep­
tember 1930 in die österreichische Bundesgendarmerie ein. 
Sein erster Gendarmerieposten war St. Michael im 
Lungau. Als nächste Stationen folgten Zederhaus im 
Lungau und von 1933 bis 1938 Saalfelden. Während der 
Zeit des Anschlusses war Lintschinger als Meister dei· 
Gendarmerie in Oberndorf, St. Gilgen und Michelbeuern, 
Salzburg, dann als Kommandant in Oppeln und zuletzt in 
den von Deutschland besetzten Gebieten stationiert. Nach 
dem Krieg war er von 1945 bis 1951 Postenkommandant 
in Strobl und ab 1. Jäimer 1952 Bezirksgendarmeriekom­
mandant in Zell am See. Nach dem Besuch der Chargen­
schule 1948 in Graz erfolgte im Jahr 1952 die Beförde­
rung zum Gend.-Bezirksinspektor und 1961 zum Gend.­
Kontrollinspektor. 

Günther Bauer, Kriminalob�rrat: 
Moderne Verbreche�sbekämpfung, Band 1 

Der vorliegende Band 1 ist im Verlag für polizeiliches 
Fachschr'ifttum Georg Schmidt-Römhild, D-2400 Lübeck 1, 
erschienen, hat einen Umfang von 536 Seiten - Abbildun­
gen wurden aus kostensparenden Gründen nicht gebracht 
- und j{ostet nur 24 DM (zur Zeit zirka 169 S).

Es fehlte bislang ein Handbuch, das dem im praktischen 
Ermittlungsdienst tätigen kriminalpolizeilichen Sachbear­
beiter als Lehr- und Nachschlagwerk dienen konnte und 
hiebei die Entwicklung der Kriminalität in den Nach­
kriegsjahren berücksichtigte. Das führte 2ur Entstehung 
dieses Werkes, das drei Bände umfassen soll. Band 2 und 3 
werden in-den nächsten zwei Jahren herausgebracht. 

Das Wer:k wird Hilfe leisten bei der täglichen Ermitt­
lungsarbeit, Anregungen geben zur selbständigen Lösung 
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auftretender Probleme und im Unterricht den Lehrenden 
und Lernenden als Grundlage der Aus- und Fortbildung 
dienen. Kriminalistische Arbeit ist ohne kriminologische 
und kriminaltechnische Kenntnisse nicht denkbar. In die­
sem Werk, das den Bedürfnissen a}ler dienen soll, die 
kriminalistische Arbeit leisten, sind daher beide Wissens­
gebiete weitgehend berücksichtigt und nahtlos einbezogen 
worden. 

Der vorliegende erste Band befaßt sich mit den krimi­
naltaktischen Maßnahmen, vernehmungstaktischen und 
-technischen Fragen und mit dem Meldewesen der Krimi­
nalpolizei.

Im 1. Abschnitt folgt der Darstellung der kriminaltak­
tischen Grundregeln eine Systematik des Vorgehens bei 
der Täterermittlung, die durch zahlreiche Beispiele erläu­
tert wird. Diesem allgemeinen Teil schließt sich der 
,,Besondere-Teil" an, in dem das·Vorgehen bei den wich­
tigsten Strafen (vom Mord bis zum einfachen Diebstahl) 
geschildert wird. Die spezifischen Erscheinungsformen des 
Verbrechens werden auf Grund der kriminologischen 
F;rkenntnisse eingehend dargestellt. 

Im 2. Abschnitt werden die Grundlagen und Fehler­
quellen der menschlichen Aussage behandelt, Hilfen für 
die Beurteilung von Zeugen und. Beschuldigten gegeben
und bewäh'rte Grundsätze für die Behandlung der ein­
zelnen Zeugen- und Beschuldigtentypen mitgeteilt. Eine 
Erörterung der zulässigen Vernehmungsmethoden, prak­
tische Hinweise für die Durchführung der Vernehmung 
sowie ÜberprüfungsmöglichkE::iten der Aussage schließen 
sich an. Die Problematik der Gegenüberstellung sowie des 
Geständnisses und die Sicherung gegen seinen Widerruf
beschließen den Teil.. 

Im 3. Abschnitt - Meldewesen - werden die kriminal­
polizeilichen Meldebestimmungen, die Grundeinteilung 
der Straftaten sowie die Richtlinien für die Bearl::)eitung 
von Vermißtenfällen, Rauschgift-, Falschgeld- und Wirt­
schaftsdelikten ausführlich kommentiert. Die Perseveranz 
der Täter wird kritisch betrachtet, die Möglichkeiten einer 
Erfassung des überörtlichen Täters sowie der Berufs-, 
Gewohnheits- und Triebverbrecher werden erörtert. 
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Die Toten der österreichischen Bundesgendarmerie 
Gebhard Häusle, 

geboren am 25. Mai 1892, Gend.-Rayonsinspektor 
i. R., zuletzt Gendarmerieposten Vorkloster, wohn­
haft in Bregenz-Vorkloster, gestorben am 1. März
1971.

Johann Wallner, 

geboren am 5. Mai 1921, Gend.-Rayonsinspektor, zu­
letzt Gendarmerieposten Leibnitz, wohnhaft in Leib­
nitz, Steiermark, gestorben am 2. März 1971. 

Michael Rechberger, 

geboren am 11. Jänner 1897, Gend.-Revierinspektor 
i. R., zuletzt Postenkommandant in Windischgarsten,
wohnhaft in Windischgarsten, Oberösterreich, ge-
storben am 13. März 1971. 1 

Karl Zollner, 

geboren am 5. Oktober 1920, Gend.-Rayonsinspektor, 
zuletzt Gendarmerieposten Bärnbach, wohnhaft in 
Bärnbach, Steiermark, gestorben am 19. März 1971. 

Johann Wolthan, 

geboren am 9. April 1893, Gend.-Bezirksinspektor 
i. R., zuletzt Postenkommandant in Stiedelbach,
wohnhaft in Linz, gestorben am 22. März 1971.

Johann Bereiter, 

geboren am 5. November 1891, Gend.-Revierinspek­
tor i. R., zuletzt Postenkommandant in Steinach am 
Brenner, wohnhaft in Steinach am Brenner, Tirol, 
gestorben am 24. März 1971. 

Andreas Wouk, 

geboren am 26. September 1938, Gend.-Patrouillen­
leiter zuletzt Gendarmerieposten Bezau, wohnhaft 
in B�zau, Vorarlberg, gestorben am 25. März 1971. 

' 
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Ferdinand Bagar, 

geboren am 25. Oktober 1883, Gend.-Kontrollinspek­
tor i. R., zuletzt Landesgendarmeriekommando Linz, 
wohnhaft in Linz, gestorben am 27. März 1971. 

Franz Niederkofler, 

geboren am 13. Mai 1884, Titl. Stabsrittmeister i. R., 
zuletzt Postenkommandant in Kematen, wohnhaft 
in Innsbruck, gestorben am 1. April 1971. 

Johann Achleitner, 

geboren am 28. Februar 1891, Gend.-Revierinspek­
tor i. R., zuletzt Postenkommandant in Münzkirchen, 
wohnhaft in Lambach, Oberösterreich, gestorben 
am 4. April 1971. 

Johann Alfons Kopf, 

geboren am 13. Jänner 1908, Gend.-Bezirksinspek­
tor zuletzt Postenkommandant in Hard, wohnhaft 
in °Hard, Vorarlberg, gestorben am 19. April 1971. 

Franz Pölzl, 

geboren am 7. September 1916, Gend.-Bezirks­
inspektor, zuletzt Bezirksgendarmeriekommando in 
Steyr, wohnhaft in Sierning, Oberösterreich, ge­
storben am 25. April 1971. 

Karl Fischer, 

geboren am 20. Oktober 1891, Gend.-Bezirksinspek­
tor i. R., zuletzt Postenkommandant in Antiesen­
hofen, wohnhaft in Andorf, Oberösterreich, gestor­
ben am 27. April 1971. 

Ludwig Oberansmair, 

geboren am 16. Juli 1891, Gend.-Revierinspektor 
i. R., zuletzt Postenkommandant in Mining, wohn­
haft in Altheim, St. Ulrich, Oberösterreich, gestor­
ben am �o. April 1971.
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P. b. b. Erscheinungsort Wien, Verlagspostomt 1030 Wien

Kaum spricht man v�m Auto ••• 

••• schon kommt ein's daher. 

Natürlich wissen Sie, 
daß VW auf vieien Straßen 
der Welt Nummer eins ist. 
Aber wissen Sie auch, 
was Sie davon haben? 
Alle Vorteile, die VW ent­
wickelt, um auch in Zukunft 
Nummer eins zu bleiben. 
Zum Beispiel die aufwen­
digen und durchdachten 
Achskonstruktionen beim 

neuen VW 1302. Oder die 
Frischluftbeheizung, den 
engen Wendekreis und 
den fast verdoppelten 
Kofferraum. Da steckt die 
Perfektion im Detail. Wie 
bei allen VW-Typen, unter 
denen Sie heute wählen 
können. 

Wenn also irgendwo 
v0n Autos die Rede ist, 

sprechen die VW-Fahrer 
mit. In vielen Klassen und 
unter allen Bedingungen. 

Das ist das Schöne an 
VW. Man fährt ein Auto 
und kein Experiment. Was 
VW auf die Straße bringt, 
ist die Vernunft. Und ohne 

Aufpreis. 
Denn Vernunft 

hat immer Vorfahrt. 




